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Unterschreibt die Petitionen gegen ucher .

Die Belastung des Arbeiter - Einkommens

durch die Kornzölle .
Unter diesem Titel hat Paul Mombert , ein Münchener

Natioiialökonoin , soeben im Verlag von G. Fischer in Jena eine

Schrift veröffentlicht , in der er genaue Zahlen über die Stärke der

Belastung der deutschen Arbeiterschaft durch die geplanten Wucher

zölle giebt . Das Resultat , zu dem der Verfasser auf Grund ein -

gehender Beweisführung kommt , bestätigt eindringlichst das Wort

vom Brotwucher und ist geeignet , die Entrüstung wider den junker -

lichen Hungerzoll in der deutschen Arbeiterschaft noch zu steigern .
Unter den wissenschaftlichen Befürwortern der Kornzölle ist

Adolph Wagner der einzige , welcher ehrlich anerkennt , daß die

geplante Getreidezoll - Erhöhung zn einer allgemeinen Volks -

Verelendung und Bevölkerungsabnahme führen muff .
Die andren Gelehrten des Wncherzolls versuchen bis heute , die

Masse der Konsumenten über die Wirkung der Brotvcrteuerung zu
täuschen . Nachdem niemand mehr auf die plumpe Lüge , „ das Aus -
land trägt den Zoll " , hereinfiel , erklärten die Vertreter der „ Mittel -
standspolitik " , die Bäcker und Müller trügen den Zoll
und diese würden hauptsächlich geschädigt , weniger die Konsumenten .
Aber auch dieser agrarische Einwand konnte sich langjährigen
gegenteiligen Erfahrungen gegenüber nicht halten , und die Unter -

fnchungen von Laspeyres erwiesen ihn als theoretischen Unsinn .
Da trat noch Professor D i e h l auf den Kampfplatz und machte in

seiner Schrift „ Kornzoll und Socialreform " für die Meinung Pro -
paganda , die durch die Erhöhung der Kornzölle verminderte Kauf -
kraft der Löhne würde durch positive Lohnerhöhungen
ausgeglichen werden .

Momberts Verdienst ist es , neben seinen genauen Berechnungen
über die socialen Wirkungen der Brotverteuerung auch die Diehlsche
Beweisführung in anerkennensiverter Weise wiederlegt zu haben .

Der Verfasser geht von der Ansicht a » S, nur dann könne man
einen genauen Maststab der Wirkung der Brotvcrteucrnng bekommen ,
wenn man auf Grund von Arbeiterhaushalts - Budgets
berechnet , wie hoch der einzelne Arbeiter und die ganze Arbeiter -

familie belastet wird , und das Resultat dann verallgemeinert . Die

Berechnungen über den durchschnittlichen Jahreskonsnm des einzelnen
an Brot , die man auf Grund der Bernfsstatistik erhält , geben gar
keinen genügenden Aufschluß . Denn in den minderbemittelten

Klassen steht der Brotkonsum vielfach über dem des Durchschnitts
der Bevölkerung , vielfach ist er auch geringer , da wo das Einkommen

zum Broteinkauf nicht ausreicht , und die Kartoffel als Surrogat
auftritt .

Mombert verwendet zu seinen Berechnungen 75 Arbeiterbudgets ,
durchweg amtliches Material , und zwar solche von besser -
g e st e l l t e n Arbeitern , da es leider nur bei diesen möglich ist ,
genau geführte Haushaltungs - Berechnungen zu erhalten , bei der
großen Masse der Arbeiterschaft hat die Brotverteuernng noch iveit

mehr eine verelendende Wirkung , als bei den untersuchten .
Bereits der h eut i g e Z o l l von 3,50 M. belastet einen der

befragten Arbeiter mit 12,85 M. , einen andren mit 10,1 Pro, ; .
seines Einkommens . Eine der untersuchten Familien zahlt
bereits heute eine Protstcuer von 72,31 M. , eine andre mehr
als den zehnten Teil ihres Verdien st es an die

Agrarier . Die durchschnittliche Belastung der Familien
beträgt bereits bei dem heutigen Zollsatz 31,79 .

Das Durchschnittseinkommen der 75 besserge st eilten
Arbeiterfamilien beträgt jährlich 1136 . 3 M. : dies entspricht einem
täglichen Verdienst von rund 3,8 M. Bei dem heutigen Zoll
also müssen die betrachteten Arbeiterfamilien von 3( X> Arbeitstagen
S' /e Tage arbeiten , um die Brotsteuer aufzubringen .

Sollten aber die geplanten Wucherzölle auf Roggen und

Weizen durchgehen , so würde einer der betrachteten Arbeiter

22,87 M. , ein andrer 18,01 Prozent seiner Einnahme » den

Brotwuchercrn in den Schoß werfen . Einer Arbeiterfamilie brückten
die erhöhten Getreidezölle einen Einnahmeverlust von 129,29 M. ,
einer andern einen solchen von fast einem Fünftel ihrer Ein -

nahmen . 15V - Tage im Jahre müßten durchschnittlich die

betrachteten Arbeiterfamilien den Brotwucherern Frondienste leisten ,
um den Zollbctrag aufbringen zu können .

Bei alledem ist hier immer nur von den Zöllen auf Brotk o rn
die Rede . Die Belastung durch alle übrigen Zölle und indirekten
Stenern ist nicht in Betracht gezogen .

Die Folgen dieser exorbitanten Brotverteuernng für die arbeitende
Bevölkerung sind furchtbare . Die Ernährung des dentschen Arbeiters ,
der schon heute weit schlechter lebt als der englische , französische
und holländische , wird noch auf ein tieferes Niveau sinken . Fleisch
und Brot wird durch Kartoffeln ersetzt iverden müssen oder Fleisch
durch Brot und Kartoffeln . Bei den ärmsten Familien , wie bei den

schlesischen Webern , wo der Fleischkonsum schon heute gleich Null ist ,

ebenso bei der großen Masse der ländlichen Tagelöhner Ostelbiens wird

infolge der Brotverlencrung quantitativ überhaupt weniger verzehrt
tverden müssen .

Infolge der einförmigeren , geschmackloseren , weniger resorptions -

fähigen Ernährung wird die Verdauung verschlechtert und die Gc -

fuudheit der Arbeiter aufgerieben . Eine vorwiegend aus Kartoffeln

bestehende Nahrung wird erfahrungsgemäß den Branntwein -

konsum " ouch nicht gerade zum Schaden der Junker I — in die

Hohe schrauben . Koliken , Lungenkrankheit und Tuberkulose werden

in den geschwächten Körpern der Arbeiter wirken . Die Kinder -

sterblichkeit wird überhandnehmen . Der Wunsch des Arbeiter -

freundes Adolf Wagner wird in Erfüllung gehen I Und wenn

dann , was sich bestimmt einstellen wird , die Kriminalität im

Volke überhand nimmt , werden die Brotivuchcrer über die zu -

nehmende Verderbnis der Zeit klagen und nach neuen

Zuchthausgesetzen schreien .
Das bißchen armseliger LnxuS , den ein Teil unsrer Arbeiter

bisher etlva noch zu treiben im stände war , mußten sie sich an der

Ernährung absparen . Auch das wird aufhören , wenn wir die

Wucherperiode bekommen , und dann kann Adolf Wagner pathetisch

deklamieren , daß die sociale Frage leine Messer - und Gabel -

frage ist .
Daß aber die Arbeiter , wenn wir die höheren Zölle bekommen , Aus -

ficht haben , durch positive Lohnerhöhungen die gesunkene Kaufkraft

ihrer Arbeitslöhne auszugleichen , wie Professor D i e h l nicint , ist

gänzlich ausgeschlossen . Die gewerblichen Arbeiter sowohl
als die landwirtschaftlichen haben ebenso noch mit positiven Lohn -
r e d u k t i o n c n zu rechnen .

Es ist bekannt und wird selbst von den Agrariern kleinlaut zu -
gegeben , daß nnsre E x p o r t i n d u st r i e unter einer Erhöhung
der Getreidezölle empfindlich zu leiden haben wird . Also wird die

Produktion eingeschränkt werden müssen . Arbeiterentlassungen und

Lohnreduktionen sind die Folge .
Die entlassenen Arbeiter der Exportindustrie werden auch auf

den Lohn derjenigen Arbeiter drücken , die für den inneren Markt
arbeiten . Frauen - und Kinderarbeit wird in erhöhtem
Maße eingreifen , um die durch die Getreidezölle geschaffenen Lohn -
ausfälle wieder einzubringen ; so wird der Lohndruck sich noch weiter

verstärken .
Aber auch der innere Markt , den die Agrarier angeblich

stärken wollen , ivird auf das empfindlichste durch die Wirkungen der

Koruzvlle getroffen . Es ist klar , daß die ganze Masse der durch
die Kornzölle getroffenen Arbeiterschaft weniger Schuhe , Strümpfe ,
Kleider -c. , die bisher fast durchweg aus dem Inland bezogen iverden ,
kaufen kann , und daß bei der ganzen Masse des durch die Agrar -
zölle geschädigten ländlichen Proletariats dasselbe der Fall ist . Auch
wird die Arbeit einer durch die Kornzölle in ihrer Lebenshaltung
verschlechterten Arbeiterschaft erfahrungsgemäß geringwertiger , die

deutsche Industrie dadurch weniger konkurrenzfähig werden , worunter
in letzter Linie der Arbeiter wieder zu leiden haben wird .

Der „ innere Markt " wird nur insofern gestärkt , als die Groß -

grundbesitzer in die Lage kommen , ein noch „ standesgemäßeres " Leben

zu führen ' Diese Herren werden aber auch sonst ihre höchsten Hoff -

nungen erfüllt sehen . „ Gerade , so führt der Verfasser der vorliegen -
den Schrift aus , von agrarischer Seite erwartet man aber als Wirkung
der Getreidezölle einen Stillstand in uusrcm industiellen Aufschwung ,

womöglich eiueRückentwicklnng der Industrie , eine Minderung der Löhne
der in ihr beschäftigten Arbeiter , die sie zurRückkehr auf das Land

veranlasse ». Man erwartet von den Zöllen eine solche Steigerung
des Arbeitsangebots auf dem Lande , daß man die stattgefundenen

Lohnerhöhungen , über die man als über etwas Unerträgliches klagt ,
wieder rückgängig zu machen im stände ist . Auch dürfte diese Er

Wartung ivohl teilweise durch die Erfahrung bestätigt werden . Wen »
die Getreidezölle erhöht werde » , dürfte , wie gezeigt , ein solcher
Stillstand , ja Rückgang in der industriellen Entwicklung eintreten ,
ein solcher Ueberflnß von Arbeitern sich einstellen , daß die Agrarier
die Löhne der landwirtschaftlichen Arbeiter wieder herabsetzen
können . "

Die Arbeit Momberts ist dankenswert und bietet für die Agi
tation gegen den Brottvuchcr ein unschätzbares Material . An seinen
Berechnungen werden auch Virtuosen der Fälschung , wie sie sich
zahlreich im agrarischen Lager befinden , nicht rütteln können .

Volikifisze Mebevfiitzk »
Berlin , den 18 . August .

Der Zollwncher .
Die agrarisch - centralverbändlerische Episode ist noch nicht abge .

schloffen . Aber die Sammelpolitiker sind fleißig bemüht , den aus -

gebrochenen Zwist beizulegen . Die „ Post " legt sich eifrig ins Zeug .
um jede Gefährdung der „Jnteressensolidarität zwischen Industrie
und Landwirtschast " abzuwehren . Sie will die seit der Erklärung
des Centralverbands - Direktoriums ein Ivenig knisternde Solidarität
wieder festigen , indem sie den reizenden Vorschlag macht , daß auch
der Großindustrie Mi » de st zölle gewährt werden sollen gleich
der Landwirtschaft ; sie schreibt :

„ Geht , wie der Wortlaut der Kundgebung des Direktoriums
des Centralverbandcs deutscher Industrieller anzudeuten scheint ,
die Auffassung dieser Körperschaft dahin , daß die Parität zwischen
Landwirtschaft und Industrie auch in Bezug auf die Feststellung
von Minimal - Zollsätzen zu wahren sei , so würde sich daher a l s
Grundlage einer gemeinsamen Aktion von Land -
Wirtschaft und Industrie die Ergänzung des Zolltarif -
Entivurfs durch Festsetzung von Mini maisätzen
wenigstens bei einigen derjenigen Zollpositionen empfehlen , auf welche
die deutsche Industrie im Juteresse eines wirksamen Schutzes gegen den
Wettbeiverb des Auslandes das größte Gewicht legt . Es wäre
dies natürlich nur einer der Wege , welcher zu dem

Ziel der Aufrechterhaltung der Interessen -
Solidarität zivischen Industrie und Landwirt -
s ch a f t und dem Zusammenhallen der schutzzöllnerischen Mehrheit

des Reichstags führen könnte . Sollte er sich als ungangbar er -
Iveisen , so würde er eben nach einem andren Wege zu
diesem , im Interesse des heimischen Erwerbslebens auf jeden
Fall zu erreichenden Ziel zu suchen sein . "

Dieselbe „ ausgleichende Gerechtigkeit " für Großindustrie und

Großgrundbesitz befürwortet die „ Kons . Korresp . " , die zugleich erklärt ,

sie zweifle nicht daran , „ daß diese Sammlung erzielt wird " . Auch
wir zweifeln nicht daran , daß die beiden Wuchergruppen sich „paritätisch "

zusammenfinden werden ; sie werden ihre kleinen Differenzen bc -

gleichen , um gemeinsam die Bclvucheiung deS Volkes zu genießen .

Dabei ist es nicht ausgeschlossen , daß die Agrarier auf die

sofortige gesetzliche Festlegung von landwirtschaftlichen Mindcstzöllen

Verzicht leisten müssen . Wäre das aber Anlaß zur Freude für die

Gegner des Hochschutzzolles ? Keineswegs . Die etwaige Aufgabe
einer Tollheit , die von vornherein jeden Handelsvertrag unmöglich
macht , würde die verheerenden Wirkungen eines sehr u n g ü n st i g e n

Handelsvertrags nicht abhalten , sondern sie geradezu sicherstellen .
Man könnte geneigt sein , die Beibehaltung der Vkindestzölle
einem agrarischen Einheitstarif vorzuziehen . Dann würden die

Folgen dieser unsinnigen Politik schnell und wuchtig hereinbrechen
und es würde vielleicht eine gründliche Wendung herbeigeführt
werden können .

Thatsächlich beginnen bereits extrem - agrarischeBlätter
sich gegen die Mindestzollklausel zu wenden . Die „ Hamburger
Nachr . " , hinter denen allerdings nur noch Herbert Bismarck

steht , führen auS :

„ Die Bedenken des Centralverbandes gegen den Minimaltarif
entbehren nicht der Berechtigung . Die Erfahrung
andrer Länder hat gelehrt , daß die mit der Aufstellung des

Minimaltarifs verbundene Absicht nicht erreicht wird . Beim Ab -

schlusse von Handelsverträgen kommt das Land , welches einen

Minimaltarif aufgestellt hat , in eine schlechtere Lage , als
Länder ohne solchen , weil die letzteren von dem erstcren dessen
Minimaltarif a l s selbstverständliches Minimum seiner
Konzessionen beanspruchen , welches einer Gegenleistung gar nicht
mehr bedarf , indem ja schon die gesetzgebenden Faktoren diese Zu -
geständnissc a priori sanktioniert haben . Steht eine solche Bestimmung
einmal im Zollgesetz eines Landes , so. werden die Unterhändler
eines jeden andren Landes sie dahin auslegen , daß sie einen

ihnen gewissermaßen verbrieften Anspruch darauf hätten , indem

sie unter die Meistbegünstigung fielen , welche jedes Land einem
andre » a priori einräumt , mit dem es handelspolitisch transigiert ,
daß also deshalb diese Minimalsätze keine besondere » Konzessionen
an ihr Land bedeuteten , also auch leine besondere Gegenleistung
für ihre Einräumung zu gewähren sei . Damit würde u n s r e n

Unterhändlern der Abschluß von Handels -
Verträgen erheblich erschwert , weil ihnen die

besten Trümpfe von vornherein aus der Hanw
g e n o m m c n wäre n. "

Es erscheint durchaus nicht ausgeschlossen , daß die Regierung
die agrarischen Mindestzölle nur als A u fs ch l a g s forderung be -

trachtet , zum Abhandeln bestimmt . Die eigentliche Gefahr

liegt weniger in dieser U e b e r forderung , deren Verwirklichung
ein schnelles Ende mit Schrecken bringen würde , das besser
wäre als der hochschutzzöllncrische Schrecken ohne Ende . Die

Gefahr liegt nicht bei der Handvoll agrarischer Schreier
vom Landwirtsbunde , sondern vielmehr bei den Pfiffigeren der

„ mittleren Linie " , bei den Vorsichtigeren voni Centrum . von den

Nationalliberalen , von den Regicrungskouservativen , die eine Politik
des jähen Zusammenbruchs meiden , um die Politik der langsamen
Aushungerung der arbeitenden Klassen zu Gunsten der Besitzenden
zu begründen .

Ein agrarischer Erfolg . Der R e i ch s ka nz l er hat
nach der offiziösen Münchener „Allg . Ztg . " den Agrariern die Freude
bereitet , die von ihnen heftig angegriffene Berichterswtwng des
Wolffschen Telegraphenbur ' eaus über die dem Zolltarif
ungünstigen Aeußerungen des Auslands zu . rügen .

Geschäftsordnung des Reichstags . Die „ Deutsche
Tageszeitung " bestätigt heute , daß der Plan einer Aendcrung der
Reichsiags - Geschäftsordnung zu Gunsten der Zollwucher - Parteion
besteht , indem sie erklärt : „ Daß man eine Abänderung
der Geschäftsordnung herantrit t , liegt im Bereich
der Möglichkeit . " —

'

_

WalderseeS Rednerpech .
Bei der Rückkehr des Ex - Weltmarschalls beobachtete auch der

Teil der bürgerlichen Presse , der es gelegentlich an einer stachlichen
Kritik allzu theatralischer Einzelheiten deS China - Kreuzzugs nicht
hatte fehlen lassen , ein schonendes Schweigen . Man mochte fühlen ,
daß es den trotz alledem doch Mitschuldigen nicht gut anstehe , eine
Politik weltpolitischen Abenteurertums zu kritisieren , der man einen

kategorischen und principiellen Widerstand nicht entgegenzusetzen gewagt
hatte .

Aber Waldersee hatte kaum den heimatlichen Boden wieder
betreten , als ihn wieder jenes Redefieber ergriff , an dem
er bei seinem Auszug so bedenklich laboriert hatte . Statt sich
damit zu begnügen , auf die Ansprachen , mit denen man ihn in
Hamburg und Hannover haranguicrte , itiit ein paar höflichen
Wendungen zu antworten , verübte er ganz im Stile seiner vor -
jährigen Leistungen lange Reden mit weit - und zukunftspolitischcn
Ausblicken , die auf die Rolle , die der Weltmarschall in China gespielt ,
und die Thatcn , die er dort vollbracht , paßten wie die Faust aufs



D» �e . Und mit dieser übel angebrachten Renommisterer verband er
den auffälligen Trick , sich nur als den Handlanger einer hinter
ihm stehenden Perfon zu bezeichnen , an

'
deren Adresse

eigentlich alle ihm gemachten Komplimente zu richten seien .
Da dieser schlaue Hvflingsbranch seit geraumem germanische
Heldensitte geworden ist , und Waldersees höfische Talente
längst die verdiente Anerkennung gefunden haben , glaubten wir aus
der Sache kein grosses Wesen machen zu sollen .

Anders die liberale bürgerliche Presse , die in Waldersee , dem

Kriegs , nann und Höfling , den ehrgeizigen , machtlüstemen Repräsen -
tauten der Muckerci und Stöckerei haßt und fürchtet , und der sich
zugleich die günstige Gelegenheit bietet , einiges von jenen Liebens »

Würdigkeiten an den Mann zu bringen , die man in den Begrüßungs -
artikeln hatte unterdrücken müssen .

Die . Vossische Zeitung " begann den Neigen . Ihr monarchisches
Gefühl empörte sich dagegen , daß die Verantwortung für das China -
Abenteuer im Guten wie im Bösen dem Kaiser zugewälzt werden
sollte . Und echt freisinnig spielte sie den Kaiser und die Kaiserin
Friedrich gegen den Mann ans , der die Gunst des jetzigen
Monarchen mißbrauchen zu wollen scheine . Das verstorbene Kaiser -
paar habe den Einfluß Waldersces auf Wilhelm II . niemals für
einen glücklichen gehalten . Daß der Freisinn dergestalt nochmals in
Kaiser Friedrich - Erinnerungen schwelgte , war ja ebenfalls nichts
Besonderes ; aber auch die rcchtsliberale Presse , ja selbst CentrnmS -
blütter , richteten alsbald schärfste Angriffe gegen den „ kommenden
Mann " .

Die „ Münchner Allgemeine Zeitung " findet es
taktlos und den bisherigen guten Traditionen der
Armee widersprechend , daß ein untergebener Offizier
dem höchsten Kriegsherrn in einer derartigen Form S ch m e i ch e -
l e i e n sage . Durch eine solche Erteilung von Anerkennung , wie
sie Waldersee zn spenden für gut befunden habe , werde das

ganze Rang - und Autoritätsvcrhältnis verschoben .
Die „ N a t i o n a l - Z t g. " spricht von dem „ ruhmredigen

und herausfordernden Zug " in den Reden WaldcrsecS und
findet es ebenfalls ungehörig , die Person des Kaisers in den Vorder -

grund zu schieben . Das Blatt schreibt schließlich :
„ So viel ist sicher , daß alle die ruhmgekröntcn Feldherren

inisrcr großen Kriege von 1866 und 137 » z' usamnien über diese
Kämpfe nicht so viel öffentlich geredet haben , wie Graf Waldersce
anläßlich des militärisch unbedeutenden chinesischen
Fcldzugcs „vor , bei und nach der respektiven Veranlassung " , wie es
in einer französischen Posse hieß , die vor Jahren gespielt wurde .
Wir wollen uns auf den Ausdruck der Hoffnung beschränken , daß
es nun mit den Waldcrsee - Rcdcn zu Ende sei ; wir glauben nicht ,
daß irgend jemand nach einer neuen Serie Verlangen trägt . "

Die „ H a in b. Nach r . " sagten :
„ W e n n Graf Waldersce über den Verdacht erhaben ist , dem

Monarchen öffentlich zn schmeicheln und jede etwaige Eifersucht
im Keime ersticken zu wollen , so bliebe zur Erklärung seiner drei -
mal wiederholten Bezeichnung des Kaisers als alleinigen Urhebers der
chinesischen Expedition nur die Annahme übrig , daß er in Form
einer Huldigung dem Kaiser wie die I n i t i a t i v e so auch die

Verantwortlichkeit für die chinesische Aktion allein hat bei -
messen wollen . Aber niit dieser Annahme würde man doch wohl
fehlgehen , denn sie hätte zur Voraussetzung , daß sich Gra
Waldersee selbst verantwortlich fühlte und diese Vcr -
antwortung gegenüber der zweifelhaften Stellungnahme der
deutschen öffentlichen Meinung zu den Ergebnissen des chinesischen
Unternehmens von sich abzuwälzen das Bestreben hätte .
wovon natürlich bei ihm keine Rede sein kann , denn er war ,
wie er selbst geflissentlich betont hat , nichts mehr als Ausführer
der Befehle seines Herrn , also nichts mehr als „ Handlanger " ,
wie unsre Offiziösen sagen müßten , wenn sie den Mut dazu
besäßen . "

Auch die heute vorliegenden Blätter , u. a. die „ Frank f.

Zeitung " , die „ R h e i n. - W e st f. Ztg . " und die „ Köln .
Volks - Ztg . " spinnen die Kritik in einer ähnlichen Tonart fort .
Das letztgenannte Blatt meint :

„ Man hat dem Grafen Waldersee , und wohl nicht mit Un -
recht , Absichten auf den Posten des deutschen Reichs -
k a n z l e r s nachgesagt . ES sähe doch recht bedenklich auS ,
wenn derartige Schmeicheleien und Redensarten
für ein geeignetes Mittel gehalten werden dürften ,
den Posten zn erlangen . Wir können nicht finden , daß er
seine Befähigung für das Reichskanzleramt in Hannover dar -
gethan habe . . .

Wir haben natürlich keinen Anlaß , uns heute schon näher mit
der Frage zu beschäftigen , wie wir uns zu dem Grafen stellen
würden , wenn er das Ziel , welches er anscheinend verfolgt , erreichen
sollte . Das aber können wir wohl sagen : ein Mann , der sich
die höchste Stellung mit Reden zu erringen suchte , wie
er sie in Hannover gehalten hat , würde uns wenig geeignet
erscheinen . "

Die „ Rhein . - Westf . Ztg . " tadelt besonders die Ruhmredigkeiten
über das angeblich in China Erreichte und die ganz überflüssigen
und — für den Führer der „ v e r b ü n d e t e n " Truppen — un¬

begreiflichen Spitzen gegen die rivalisierenden Mächte . Sie verlangt
„ Mehr Thaten — weniger Worte . "

Wir unsrerseits teilen die Aufregung der Blätter nicht . Mit dem
Dekorativen und Rhetorischen des gegenwärtigen Kurses sollte man sich

doch längst abgefunden haben . Und wenn Waldersce , der schon seit

so manchem Jahre als der kommende Mann gilt , wirklich Bülows

Nachfolger werden sollte , so könnte in der äußeren wie in der
inneren Politik schwerlich noch ein Wandel zum Schlimmeren eintreten .

Vülow vertrat den C h i n a - K r e u z z n g wie die 12 000 Mark -

Schmach und den Brotwuchcr - Tarif — was bliebe

da einem Waldersce noch zu thun übrig ? Und im übrigen hat

auch der große Beter und starke Krieger in China bewiesen , daß er

sich trotz einem Aülow der vis major eherner Realitäten niit Grazie

zu beugen versteht . Der moderne Alba vermag uns also kein

Gruseln einzuflößen .

Die „ Times " sagen über die Reden des Grafen Waldersee seit

seiner Hciinlehr : „ Sie sind sicherlich unangebracht auS dem Munde

eines Mannes , der soeben den hohen Posten eines internationalen

Heerführers bekleidet hat , denn sie zeugen weder von Un -

Parteilichkeit noch von Rücksichtnahme auf die

Empfindungen der Nationen , deren Truppen er

befehligte . " —* * •

Deutsches Meich.
Zum Chef der Rcichökauzlci an Stelle des als Oberpräsident

nach Schleswig - Holslein gehenden Freiherrn v. WilmowSki ist der

Regiernngspräsidcnt in Bromberg Conrad ernannt worden . Herr
Conrad ist ostelbischcr Junker , konservativ und durchaus regierungs -

ergeben ; letzteres hat er bewiesen , indein er als Mitglied des

preußischen Abgeordnetenhauses für die Kanalvorlagc
stininite . —

Biilow und Waldersce . Die „ Deutsche Tagesztg . " hält eS für

nötig , der Auffassung entgegenzutreten , als sei kein Geringerer als

Graf B ü l o w der Inspirator jener gegen Waldersees n n z i e m -

liche E in s ch m e i ch c lu n g s v e' rs u ch e gerichteten Aus -

lassungen der „ Müncheiicr Allgemeinen Zeitung " . Das Blatt habe

ja seibst verschiedentlich mit aller Entschiedenheit bestritten .

Bülow - osfiziös zn sein , wie man ihm nachgesagt habe . Auch herrsche

zwischen Büloiv und Waldersce daS beste Einverständnis . Auch hätten

die „ Leipziger Neue st en Nachrichten " unzweifelhaft recht ,
wenn sie meinten , es . sei nicht der geringste Grund zu dem

Kanzler Wechsel vorhanden , so lange nicht etwa die frei -
händlerische Richtung Ballins durchdringe .

„ Daß Graf Waldorsee früher einmal mit einigem Recht als
der komniende Mann gelten konnte , ist bekannt . Heute denkt wohl
niemand mehr daran , daß ein General die Bürde des Reichs -
kanzleramtS auf sich nehmen werde . Die Spuren des
Generals Caprivi schrecken denn doch etwas

zu sehr . "
Diese letzte Beweisführung erscheint nun nicht allzu überzeugend .

Warum sollte einen Wnldersee . den die von vornherein munögliche
Rolle eines Wcltmarschalls nicht schreckte , das Schicksal eines Caprivi
schrecken? Warum sollte er sich gegebenenfalls nicht auch hier als
der rechte Mann am rechten Platze fühlen ?

Es handelt sich vielmehr um die Stimmungen und Einflüsse an
einer andren Stelle .

Ueber Waldersees Beziehungen zu dieser Stelle schreibt die

„ Freisinnige Zeitung " :
„ Graf Waldersee stieg nach dem Regierungsantritt des jetzigen

Kaisers immer höher in der G u n st desselben . Dann kam

plötzlich ein Umschlag . Im Jahre 1391 wurde Graf Waldersee
plötzlich seiner Stellung als Chef des Generalstabs , in
die er unter dem gegenwärtigen Kaiser nach dem Tode Moltkcs

berufen war , entfernt und zum kommandierenden General des
9. Armcccorps ernannt . Die Ursache davon ist noch nicht auf -
geklärt . In militärischen Kreisen wollte man den Grund in ge -
wissen Vorkommnissen bei einem Kaisermanöver
erblicken . Seit 1895 aber ist Graf Waldersee wieder porsona
gratissima . Er erhielt den Schwarzen Adlerorden , wurde
General der Kavallerie usw . "

Die „ VolkS - Zeituug " erklärt gegenüber unsrcr gestrigen Note

über thörichte Vertrancnsseligkeit in der Zollfrage , diese „ Unter -

stcllung " treffe auf sie so wenig als möglich zu . Die „ Volks -

Zeitung " führt dann aus , daß sie selbst gleichfalls stets vor Opti -
mismus gewarnt habe .

Wir bestätigen der „ Volks - Zeitung " gern diese letztere Behauptung .
Es ist jedoch nicht zn leugnen , daß ihre jüngste Korrespondenz auS

Italien höchst geeignet war , die in liberalen und demokratischen

Kreisen bestehende Neigung zu schädlichem Optimismus gegenüber
der Negierung des Grafen Bülow zu bestärken . —

DaS übergeschnappte Krupp - Blatt . Die HundstagShitze
und die Zolltariferklärung des CcntralverbandeS haben in der
Redaktion der „ Berliner Neuesten Nachrichten " zu einer Katastrophe
geführt . In einer Polemik gegen unsere gestrige Stotiz über die
60 Strafgefangenen der „ Arkadia " deliriert das Blatt :

„Vielleicht sind übrigens auch die obigen 60 Strafgefangenen
in der Mehrzahl Socialdemok raten oder durch die s o c i a l -
demokratische Schule gegange n. "

Natürlich , die Socialdemokraten haben den Hunnenkrieg prokla -
inicrt , sie haben die Hunncngedichte und Hunncnansichtskartcn ver -
trieben . Schon das socialdemokratische Programm beweist den

Hunnencharakter der Socialdcmokratie . Dasselbe schwärmt für den
Militarismus und Völkermord , für Lattenarrest und Prügelstrafe ,
für all jene Postulat « hunnischer Kultur , die man fälschlicheriveise
für staatserhaltende Forderungen ausgegeben hat .

Hoffentlich verrät da- Z Kanonenblatt seinen Lesern auch , daß cS

eigentlich der socialdemokratische Parteivorstand war . der die erste
diskrete Anregung zur Entscildnng Waldersces nach China gegeben
hat . —

Ru ! suche Polizeipraktik in Tchlesic » . Im kleinen schlcsischcn
Städtchen Strehlen waltet ein Polizeikommissar K r u p p a gegen -
über gewerkschaftlich organisierten Arbeitern , als ob er irgendwo in
Rußland Polizeichcf wäre . Ein Tischlergeselle Walter hatte dort
eine Zahlstelle des Deutschen Holzarbeiter - Ver -
b a n d e S begründet und war aucki Bevollmächtigter desselben .
Deshalb wurde er am 23 . Juli von seinem Meister entlassen ,
bekam jedoch als Gemaßregelter von der Verbnndsleitung Unter -

stützimg und wohnte , nachdem er sein Privatlogis aufgegeben , seit
mehreren Tagen im Gasthause . Die Hoffnimg der Strehlencr
Meister , den gefährlichen Menschen durch die Entlassung für Strehlen
unmöglich gemacht zu haben , war bitter getäuscht . Da half der

Polizcigcwaltige von Strehlen , eben der Herr PolizcikommissariuS
K r u p p a , durch energisches Eingreifen den bedrängten Herren
Arbeitgebern aus der Not . Er lud den Tischler Walter
am 7. August zu sich und eröffnete ihm kategorisch , daß
er entweder Beschäftigung nachweise oder a b -
r ' e i s e n müsse . Solche Leute wie den Walter wolle er
in Strehlen nicht haben . Der Hinweis darauf , daß W.
von s e i n e r O r g a n i s a t i o n u n t e r st ü tz t werde und nicht
mittellos sei , imponierte dem Strehlener Polizeigewaltigcn
gar nicht , er blieb dabei , daß Walter entweder in Arbeit trete ( die
er in Strehlen natürlich nirgends bekam ) oder fort müsse von

Strehlen . Drei Tage nach der Vernehmung , am 10. August , bekam
Walter folgenden schriftlichen Ukas :

„ Der wohnungs - und arbeitslose Tischlergeselle M. 23. ans

Bricg wird angewiesen , sich sofort nach seiner
Heimat Brie ' g zu begeben und bei seinem Eintreffen
daselbst bei der Polizeibehörde zu nielden .
Die N i ch t b e f o l g u n g der vorstehenden Verfügung zieht
B e st r a f u n g nach sich .

Vorstehendes vertritt die Stelle einer Reiseroute .
Strchlcu , den 10. August 1901 .

Die Polizei - Vcrwaltnng .
I . A. K r u p p a .

Polizei - Kommissar . "
Leider ist W. dieser Slnffordernng gefolgt und ' abgereist , wenn

auch nicht nach Brieg . statt es aiif die Ausführung dieser ganz
ungesetzlichen Verfügung ankommen zu lassen . Dem Herrn
Kriippa sollte man eine recht eindringliche Belehrung darüber ver -

schaffen , daß wir nicht 1801 , sondern 1901 schreiben , und daß er

nicht nach seinem Belieben und zum Gefallen der Strehlencr Arbeit -

geber die gesetzlich gewährleisteten Rechte eines Arbeiters einfach
aufheben und diesen gleich einem Landstreicher polizeilich in die

Heimat abschieben lassen kann . —

Stettin , 14. August . R o b ert G r aßm a n n . der Uebersetzer
des Buches über die Moraltheologie Liguoris ist im Alter von
87 Jahren gestorben . _

Der Wahlrechtöverrat deS badischcn CcutriimS .

Ans Baden wird unS geschrieben : Etwas gar zu früh haben
unsre Klerikalen die Karten aufgedeckt , mit denen sie im nächsten
Landtag das Spiel um das direkte Wahlrecht zu spielen ge -
denken . Bisher gerierten sie sich stets als die eifrigsten Borkämpfer
desselben und ivandten sich mit besondrer Schärfe gegen die von der

Regierung ' geforderten K a n t e l e n gegen die „ Auswüchse des radi -
kalen Masscnwahlrechts " . Im Kampfe gegen den rcgicriiiigStrcucn
Nationalliberalismus , der sich bis vor kurzem noch der Einführung deS
direkten Wahlrechts zimi Landtag widersetzt hatte , bildete diese
bedingungslose und stets im Brustton der inneren Ueberzengmig
proklamierte Zustimmung zu der Fordening der demokratischen
Wahlrechtserweitcrung eiiie der meistgebrauchtcn Waffen des Ccntrums -

orsenals . der die badischen Klerikalen in erster Linie die nicht
unbeträchtlichen politischen Erfolge des letzten Jahrzehntes zu ver -
danken haben .

Die neueste Wendung in der inneren Politik Badens , in erster
Linie die Berusimg des stark konservativ angehauchten Ministers
v. Brauer an die Spitze der Regierung hat gezeigt , wie leicht das

Ccntrum auch in Baden seine demokratischen Forderungen preiszu -

geben geneigt ist , wenn die Regierung sich seinen k i r ch e n p o l i -

tisch e n Wünschen etwa « zugänglicher erweist . Schritt für Schritt

hat es sich seit dem letzten Mmisterschnb aus der Opposition gegen
die Regierung zurückgezogen , die es früher wegen ihres hartnäckigen
Widerstands gegen das direkte Wahlrecht so unversöhnlich bekämpft

hatte , und zuletzt sich nicht gescheut , selbst den alten nationalliberalen

Feinden aus den Zeiten des Kulturkampfes in der Residenz ein
Bündnis gegen die vereinigte radikale Linke anzubieten .

Zuni letzten Akt dieser Entwicklung des Centrums von der oppo -
sitioncllen Volks - zur reaktionären Regierungspartei hat sich soeben
der Vorhang gehoben . Die in letzter Zeit an überraschenden Vcr -
Wandlungen ' so überaus reiche politische Schaubühne des badischen
Landes zeigt die Klerikalen bereits in der Rolle der B e t ü r -
wort er der von der Regierung geforderten Wahlrechts -
Kautelen , vorerst allerdings noch in einer Pose , die die Scham
über die eigne politische Charakterlosigkeit und den Verrat an der

Volkssache deutlich erkennen läßt . In einer Korrespondenz des
führenden Pattci - Organs der badischcn Klerikalen , des in Karlsruhe
erscheinenden „ B a d i s ch e n Beobachters " , wird am
Schlüsse einer Besprechung der hessischen Wahlrechts - Reform
empfohlen , in das neue badische Landtags - Wahlgesetz
als eine der „ Kautelen " die Bestimmung aufzunehmen ,
daß als Voraussetzung des aktiven und passiven Wahlrechts das
„ Erfordernis längerer Anwesenheit im Groffherzogtum
und längere » Besitzes des badischeu Ttaatsbürgerrechts " ver -
laiigt werden soll .'

Unser Karlsruher Partei - Organ , der dortige „ Volksfreund " .
nagelte die politische Leitung des offiziellen Ccntralorgans der

badischen Centrnmspartei sofort auf dieser Verlautbarung fest , deren

Tendenz nichts mehr und nichts weniger bedeutet , als die Wahl -
enthaltung der großen Masse der stark flnk -
tuierenden industriellen Arbeiterschaft . Anstatt
aber eine bestimmte , unzweideutige Erklärung über seine
Stellung in der Frage zu geben ,

'
sucht sicki das klerikale Blatt

seither mit allen möglichen nichtssagenden Redensarten aus der

Verlegenheit herauszuwindcn , die ihm durch die vom wahltaktischcn
Standpunkt offenbar vorzeitig erfolgte Liebeserklärung an die Wahl -
rechts - Kautclcn der Regierung bereitet worden ist . Es greift dabei

zu der seine eigenen reaktionären Pläne nur unvollkommen mas -
kierendeu Ausflucht , « über derartige Fragen werde man allerdings
früher oder später einmal sprechen müssen , wenn es
sich wirklich um die e r n st l i ch e E i n f ü h r u n g d e r d i r e k t en
Wahl handelt " . Für jeden , der zwischen den Zeilen der klerikalen

Partei - Organe zu lesen gelernt hat , ist damit genug gesagt , und
man wird in Baden nun ernstlich damit rechnen müssen , daß das
Centrum aus der Linie der für das unverfälschte direkte Wahlrecht
kämpfenden Parteien über kurz oder lang in die gegnerische Front
abrückt .

In dieser Vermutung bestärkt uns die seltsame Rolle , die seit
dem jüngsten Ministerwechscl dem bisherigen Führer der klerikalen

Landtagsfraktion , dem bisher jeder Aussöhnung mit der Regierung
abgeneigten Pfarrer Wacker , zugewiesen zn sein scheint . Herr
Wacker , der sonst so wortreiche Parteijournalist und Agitator ,
schweigt seither in allen erdenklichen Tonarten . Ein sehr beredtes

Schivcigen !
Zii den Dingen , die sich jetzt zwischen dem offiziellen Ccntrum

und der Regierung vollziehen , kann man den intransigente » „ Löwen
von Zähringcn " nicht gebrauchen . Wenn der Weizen der Waden -
strümpfler des Ccntrums blüht , haben die Wasserstieflcr hübsch zu
Hause zu bleiben . —

Ausland .

Holland .
Socialistische Wahlerfolge . A in st e r d a m , 14. August . In

dem Wahlkreise Weststellingwerf , wo eine Ergänzungswahl statt -
finden mußte , weil der wilde Socialist Van der Zwaag am 27. Juni jf
in zwei Kreisen gewählt worden war , ist bei der Stichivahl der
Socialdemokrat Hugenholtz gewählt . Am 27. Juni
wurden auf Van derZwaag 1795 , jetzt auf Hugenholtz 1975 Stimmen
abgegeben . — In dem Kreise Lachem , der bisher durch den
liberalen Minister Leih vertreten war , mußte ebenfalls
wegen einer Doppclwahl eine Ergänzungswahl stattfinden .
Unser Genoffe Helsdingcn , auf den am 14. Juni in diesem Kreise
821 Stimmen abgegeben wurden , kommt jetzt niit 1650 Stimmen
in die Stichwahl . Der liberale Kandidat brachte es auf
1771 Stimmen . Unsrerseits wird der Kreis mit großer Anstrengung
bearbeitet ; es werden alle Kräfte angewendet werden , um den teil -
weisen Erfolg in einen endgültigen zu verwandeln .

Frankreich .
Pari ? , 14 . August . sEig . Ber . ) Der Volks sch uliehr er -

Kongreß , der letzte Woche in Bordeaux tagte , hat sich nebst
einem eigentlichen Gegenstände , dem Hilfskassen - und Pensionsweseu ,

auch mit pädagogischen Fragen beschäftigt . Es hat sich dabei gezeigt ,
wie rief die große Masse der Lehrerschaft mit dem der Bourgeoisie
genehmen JdccnkrciS gebrochen hat . Der Kongreß beschloß
eine Reihe von Resolutionen , die im Fall der Durch -
' Lhrnng den Volksnntcrricht zu einem Bornnterricht für
den Socialismus gestalten würden : 1. Der Rkoralunterricht
soll auf der Idee der Gerechtigkeit und Brüderlichkeit und
der gegenseitigen Achtung der Meinungen beruhen . 2. Der Gejchichts -
Unterricht soll vor allem die Kämpfe des Volkes um Freiheit und
Recht betonen . 3. Der Geographie - Unterricht soll auch dazu dienen ,
das Verdienst der einzelnen Nationen nach ihrem moralischen Wert ,
ihrem Einfluß auf die Entwicklung der menschlichen Arbeit zu würdigen .
Ferner verlangte der Kongreß die Beseitigung der „Pflichten gegen
Gott " aus dem Moraluntcrricht , daS vollständ ' ige Verbot des klerikalen
Schulunterrichts .

Das uoni Kongreß ausgearbeitete Schulrcformgrogramm wird
auf Beschluß des Kongresses in den Kammenvahlen von 1902 den
antiklerikalen republikanischen Kandidaten zur Annahme vorgelegt
werden , und zwar vom s o c i a l i st i s ch e n Abgeordneten Carnaud .
einem ehemaligen Schullchrer .

Die Verwirklichung dcrKongreßbcschlüsse steht freilich in weitem

Felde . Hat doch der jüngste Vorstoß gegen den Klcrikalisnius , der

niehr als alle früheren Kulturkämpfe versprechen zu sollen schien , mit
dem kläglichen Vercinsgesetz geendet . Und gar erst die Zlusrottnng
des Chauvinismus aus dem Schulunterricht ! . . .

Die Ergebnisse der Volkszählung vom 24 . März 1901
find nunmehr genau bekannt . Die ortSanwesende Bevölkerung bc -

trug 33 641 333 Personen , macht im letzien Jahrfünft einen Zuwachs
voii 412 364 , während im vorhergehenden Jahrfünft ( 1891 —1896 )
der Zuwachs bloß 133 819 Personen betrug und im Jahr -
. e h n t 1886 —1896 bloß 299 072 Personen . Man geht wohl kaum

' ehl , wenn man diesen für Frankreich ungewöhnlichen ' Zuwachs auf die
ausnahmsweis günstige Gcschäftskonjunktur des letzten Jahrfünfts
zurückführt , umso ' mehr als das städtische Proletarial überhaupt so
gut wie die einzige Klasse ist . die durch ihre Fortpflanzung den

Rückgang der französischen Bevölkerung aufhält . Dann kommt

gewiß in Betracht die Zunahme der Fremden -
bevölkern ng , unter welcher das Proletariat wiederum vor -
herrscht .

Wie schon früher , sind eS natürlich die Städte , die
aufKosten des flachen Landes an Bevölkern ngs -
zahl gewinnen . Paris allein hat über i/z des Gesamt »
zuwachscs aufzuweisen , 148 604 Einwohner mehr als 1896 ,
dann folgt Marseille , das an Lyons Stelle zur ziveitgrößte » Stadt
hcraufrückie , mit einem Mehr von 47 428 , Nizza mit cineni Mehr
von 18 853 ii. s. f. Nur 23 Departements weisen einen Zuwachs
auf , während in 59 Departements die Bevölkernng abgenommen
hat , hauptsächlich in den ländlichen Gemeinden . In 8 Departements

t die Bevölkerung zurückgegangen , trotzdem in denselben die

städtischen und industriellen Mittelpunkte einen Zuwachs aufweisen .

Italic » .
Neue Ministcrkrisis ? Gerüchtweise verlautet . daß der

Mini st e r d eö A c u ß e rn P ri n e t t i zu demissionieren bcau -

fichtige . Prinetti befürchtet angeblich , daß die sich immer schärfer

gestaltende Polemik zwischen der östreichisch - unganschen und der

italienischen Presse in der albanesischen Frage das Vertrauen zu
seiner Politik sowohl in Italien als auch im Auslande erschüttern
werde .



Die italienische Arbeiterbewegung und die Klerikalen .

Durch die sehr erfolgreiche Propaganda , welche die Socialisten
in Stadt und Land beire ' iden, sind die klerikalen aufgeschreckt worden
und l ' ceilcn sich ihrerseits Bauern - und Arbeiterverbäude zu gründen .
Der Bund zur Gründung von katholischen Arbeiter - und Bauern -
vereinen der Diöcese Mailand hat an die katholischen Vereine der
ganzen Diöcese ei » Cirkular erlassen . In demselben wird den Ver -
einen anempfohlen , sich mit den Arbeiterfragen zu beschäftigen . Das
Verlangen nach besseren Lebensbedingungen der Landarbeiter sei all -
gemein . In der Vergangenheit habe sich das weniger fühlbar gc -
macht als setzt . Es wäre unklug , sich von der Bewegung fernzu -
kalten . Es wird sodann auf die Fortschritte und den groben Ein -
flusi der Sodaldcmokrate » , welche die Religion bekämpften
und zerstörten , hingewiesen . Sodann wird die Gründung von Ar -
dciter - und Bauernvereinen empfohlen .

Also jetzt macht sich eine Aendcrung in den Lebensbedingungen
der Bauern „ allgemein fühlbar " ; warum gerade erst jetzt ? Die
Anlivort ist sehr einfach . So lauge die Kirche der Bauern und Ar -
bester ganz sicher war , bekümmerte sie sich nicht um das materielle
BSohlergchen ; that nichts , um die Lage dieser Aennstcn zu
verbessern . Die agrarischen Untersuchungen und die Schriftsteller
aller Parteien haben seit Jahrzehnten Beweise in Fülle
erbracht , dah das Elend und die drückendste Not schon
innner die ständigen Begleiterinnen der italienischen Land -
arbeitcr gewesen . Wenn sich jetzt die Diener der Kirche an
ihre socialen Pflichten besinnen , so nur / weil ihnen die Fortschritte
der Socialisten gefährlich werden . Sie fühlen ihren Einfluß im
Bauern - und im Arbeiterhause schwinden , und um diesen ihren Ein -
fliiß ist es ihnen zu thnn . Nicht um die ökonomische Lage der Ar -
bester zu verbessern , sondern um sie der Kirche zu erhalten , beginnen
sie überall Vereine zu gründen . Sie treiben damit einen Keil in die
Arbeiterschaft , sie zersplittern die Kräfte der wirtschaftlichen Vereini «
gungen ; selbst als Strcikbrecher - Organisationen sind die katholischen
Arbeitervereine bereits hie und da , wie z. B. in Genna , aufgetreten .

Aber es ist möglich , daß auch in Italien die Klerikalen an ihren
Schöpfungen nicht allzu lange ihre Freude haben werden . Die Ge -
fahr , daß Arbeiter , die organisiert sind , schließlich zu der Erkenntnis
ihrer eignen Klassenlage sowie zu der Erkenntnis der Klassengegen -
sätze kommen , ist naheliegend genug . —

England .
FriedcnSmanifeft von vierhundert Geistlichen . Die „ Daily

News "
� veröffentlichen ein von vierhundert n o n c o n f o r -

m istischen englischen Geistlichen unterzeichnetes Friedens -
manifest , welches dringend befürwortet , den Gräueln des . Krieges in
Südafrika durch schleunigen Friedensschluß ein Ende zu bereiten .
Die Unterzeichner drücken die Uebcrzeugung aus , daß ein dauernder
Friede gesichert ivcrden dürfte , wenn die britische Regierung vcran -
laßt werden könnte , den Boeren eine A m n e st i e anzubieten ,
Auto n o in i e zu gewähren und Schadlos Haltung für die
Verluste zu versprechen . Abschriften des Manifestes wurden
Salisbnry , Balfour , Chamberlain und Campbell - Bannerman über -
mittclt .

Rustland .
Militärischer Hungrrauöstand . AuS Warschau wird am

l 2. August gemeldet : In der 20. reitenden Artillerie -
b a t t e r i e in R e m b e r t o lv bei W a r s ch a u unterschlug der
Kapitän in den letzten Monaten den größten Teil der
Gelder , welche für die Verpflegung der Mannschaften bestimmt
ivare ». Infolge dessen erhielten die Soldaten eine ganz
nnznreicheiidc Beköstigung . Schließlich wurde es ihnen zu arg und
sie beschlossen , in einen Hungeraus st and zu treten . Drei Tage
lang nahmen sie keine Nahrung an . Als das nichts half , wurde
der Beschluß gefaßt , während des Exerzierens gegen den Kapitän
zu demonstrieren . Als der Kapitän mit dem im russischen
Heere üblichen Gruße den Exerzierplatz betrat , schwiegen die
Soldaten . Auch auf den zweiten und dritten Gruß folgte
Schweigen . Der Kapitän geriet dadurch in Wut , rief die Flügel -
inänncr vor und ließ sie arretieren . Da schrien alle Soldaten
„ Spitzbube " und forderten ihre g e ni e i n s a m e Verhaftung .
Der Kapitän erstaltete der vorgesetzten Behörde Anzeige . Darauf
wurden 85 Mann verhaftet . Jin Laufe der Untersuchung sagten
die Mannschaften aus , daß der Hunger sie alle Rücksichten
vergessen ließ und daß sie , da alle Bitten um die gewöhnlichen
Rationen nichts geholfen hatten , den Kapitän beleidigt hätten , um
eine Untersuchung herbeizuführen . Das Urteil des Kriegsgerichts
fiel hart aus : 14 Unteroffiziere wurden auf drei Jahre
und 26 Gemeine auf zwei Jahre einem Disciplinar -
bataillon einverleibt , der Rest erhielt Gefängnis -
strafen von einem bis vier Monaten .

Und was geschah mit dem Schurken von Kapitän ? —

Asien .
Der vertagte Zolltarif . Nach einer Pekinger Meldung vom

14. August wurde die Unterzeichnung des Protokolls nochmals
verschoben , nachdem Einwände erhoben worden sind gegen
den Plan , den Hwang - pn - Fluß bei Shanghai zu Schiffährts -
zwecken zu regulieren . Man glaubt , daß der Aufschub nur kurz sein
»verde . (?) —

Englisch - deutsche Rivalität in Shanghai . Den „ Times "
wird ans Shanghai gemeldet : Die Engländer sind hier sehr un -
gehalten darüber , daß die hiesige englische Garnison herabgesetzt
»vordei�ist auf eine Ziffer , die geringer ist , als die der hiesigen
deutschen Garnison , so daß dadurch der deutsche Befehls -
Haber ein Offizier höheren Ranges ist als der englische .

Der Boeren - Krieg .
Der englische Völkerrcchts - Bruch .

Der „ Franks . Ztg . " wird aus Brüssel gemeldet :
„ Die hiesige Gesandtschaft der Transvaal - Regierung

hat eine neue Note an die Mächte gerichtet , die gegen Lord
KitchencrS Kundgebung protestiert . "

Werden die Mächte auch diesen Protest gleichmütig dem Papier -
korb einverleiben ? !

Es sei uns gestattet , unfern gestrigen Ausführungen über den
Völle rrechtsbruch Englands noch einige Bemerkungen
hinzuzufügen .

Wir erwähnten , daß England sein Hunnentum möglicherweise
dadurch zu beschönigen suchen werde , daß es erkläre , gegenüber
Transvaal deshalb nicht znr Einhaltung der Bestimmungen der

Haager Konvention verpflichtet zu sein , weil Transvaal ja nicht zu
den Vcrtragsmächtcn gehöre .

Die Schuld daran , daß die Boerenrepnbliken der Haagcr Kon -
ferenz fern bleiben mußten , trägt aber England , das durch
Geltendmachung seiner angeblichen Snzeränität die Einladung
hintertrieb .

Gerade dadurch aber , daß England seine Oberhoheit
über Transvaal geltend machte , dehnte es gleichzeitig die
Rechte und Verpflichtungen der Haager Konvention auch auf Trans -
vaal ans . Es besteht also nicht nur eine moralische , sondern auch
eine rechtliche Verpflichtung für England , die Boeren als krieg -
führende Partei anzuerkennen .

Sollte England aber ans seiner angeblichen Snzeränität über

Transvaal das ihm genehmere Recht herleiten wollen , die Boeren
als Rebellen , als Empörer gegen die staatliche Obergewalt hin -

zustellen , so wäre ihm zu entgegnen , daß nach modernen Völker -

rechtsanschauungen ( U l l m a u n : Völkerrecht , KK 141 und 143 ) auch

„ Rebellen " das Recht einer kriegführenden Partei beanspruchen

dürfen , wenn ihr Vorgehen durch militärische Machtentfaltung den

Umfang eines regulären Krieges angenommen hat .
Ja selbst die Rebellion von Privatpersonen in einem

Bürgerkriege muß nach den modernen Rechtsanschauungen unter

kriegsrechtlichen Gesichtspunkten beurteilt werden , „ wenn die

Aktion innerhalb eines Staates einen Erfolg errungen hat , der

voraussichtlich die thatsächliche Grundlage einer politischen
N e u g e st a I t u n g bilden dürfte bezw . zu einer solchen schon ge -
führt hat " .

Danach ist es sogar ein Rückfall in verfehmte barbarische Bräuche
der Vergangenheit , wenn Kitchener gefangeneKapholländer
als Rebellen erschießen läßt . Hat der Aufstand der Kapholländcr in

Verbindung mit den Aktionen der Boeren doch in großen Distrikten
der Kapkolonie nicht allein zu einer formalen , sondern zu einer

durchaus effektiven Anuektion geführt .
Die Mächte hätten also alle Ursache , England das Handwerk zu

legen , wenn es ihnen nur Ernst damit wäre , dem Völkerrecht und
der Humanität Beachtung zu schaffen .

* *
*

Kitchener geht .

Mehrere Zeitungen bringen , dem „ Bureau Laffan " zufolge , die
Nachricht , Lord Kitchener werde Mitte September , wenn
seine Kundgebung in Kraft tritt , nach England zurückkehren und
dann nach Indien gehen , um den Befehl über die indische
Armee zu übernehmen . General N. G. Lyttelton , jetzt Lord Milners
Rcisegenosse auf seiner Rückfahrt nach dem Kap , werde als Höchst -
kommandierender in Südafrika an Kitcheners Stelle treten .

Voranssichtliche Erfolglosigkeit der Hmmcnproklamation .
Dem „ Standard " wird aus Pretoria vom 12. August gemeldet :

In hiesigen gut unterrichteten Kreisen glaubt man nicht , daß die
Proklamation

'
Kitcheners besonderen Erfolg haben wird , es sei

denn , daß Schalk Burger und Steijn der Uebergabe zustimmen .
Doch wird das nicht für wahrscheinlich gehalten . da die beiden
Befehlshaber fürchten müßten , von allen ihren Landsleuten als Ver -
räter angesehen zu werden . Botha und die anderen Befehlshaber
dürften in dieser Richtung ebensowenig Schritte thnn , solange Steijn
und Schalk Bürger sich nicht zur Uebergabe verstehen .

- Machvirtzken .
Die Kteiökonfercnz für de » Wahlkreis Pre » zlau - A» ger -

müude tagte an , Sonntag , den 11. August , in F r e i e n w a l d e.
Anwesend waren Delegierte von Schwedt , Prcnzlau , Straßbnrg ,
Oderbcrg und Joachimsthal , ferner der Kandidat des Kreises ,
Dr . B o' r ch a r d t - Charlottenburg , von der Agitationskommisston
Max Kiesel und ein Vertreter der „ Brandenburger Zeitung " .

Der KreiSvertranensmann Giiiiterberg benwrlte in seinem Ge¬
schäftsbericht , daß die Bewegung in den einzelnen Ortschaften noch
viel zu wünschen übrig lasse , besonders fehle es an Lokalen zur Ab -
Haltung von Versammlungen . Die Einnahme des Kreisvcrtrancns -
mannes aus den einzelnen Orten betrug 602,32 M. gegenüber einer
Ausgabe von 560,28 M. Die Mitgliederzahl in den Orten , wo
Wahlvercine bestehen , beträgt in Schwedt 75, Straßburg 58,
Prcnzlau 49 und Oderbcrg 15. An Druckschriften wurden
verbreitet 15 000 Kalender . dann das Flugblatt : „ Was
kosten nnZ die Junker ? " in 12 000 Exemplaren . Das Re -
ferat des Genossen Borchardt über die Brotwucherpläne
der Junker gab die Anregung zur eifrigen Agitation gegen den Zoll -
tarif . Zu konstatieren ist , daß seit Aufhören des Vertranensmänner -

systemS und der Verschmelzung zu einer einheitlichen Organisation
die Bewegung stetiger geworden ist . Bei Punkt Presse bemängelt
der Vertreter der „ Brandenburger Zeitung " , daß die Zeitung zu
wenig im Kreise verbreitet sei , er befürwortet eine gründliche Agi -
tatioii hierfür .

Zum Schlüsse wurden als Delegierten zur Provinzialkonferenz
die Genossen Giiiiterberg , Conrad und Maibusch gewählt . Das Amt
des Kreisvertrauensmannes übertrug man einstimmig wiederum dem
Genossen Günterberg . _

'

GvMSvKsTZAftlilsZVS .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Gewerkschaften !

Gemäß dem Beschlüsse der Berliner GeiverkschaftSkommission
vom 13. Juni wurde über die Nordhäiiser Tabakfirinen der Boykott
verhängt . Wir ersuchen die Berliner Arbeiterschaft , sich strenge nach
diesen ! Beschluß zu richten und nur den Kautabak der Firmen
G r i in in u. T r i e p e l . H e n d e ß n. Schnman » , W a l t h e r
». S e v i n , A t h e n st ä d t u. B ach r o d t , S t e i n e r t u. H e l l -
in u n d zu kaufen . Die Fabrikate aller andren Nordhäiiser Firmen
sind zurückzuweisen .

Arbeiter ! Es handelt sich um das K o a l i t i o n s r e ch t
der Nordhäuser Tabakarbciter , es handelt sich um deren Organisation .
Wohl sind die Tabakarbeiter bereit zu miterhandeln , auch bei den
letzt stattgefundenen Verhandinngen zeigten die Arbeiter das größte
Eiitgegenkoinmen bezüglich� der Einstellung der Ausständigen . Die
Fabrikanten lehnten alle diese Vorschläge ab iind Iveigerten sich im
besonderen , solche Personen einzustellen ' , die irgend ein Amt
in der Organisation oder Streilkommission bekleiden .

Tragen wir dem Beschluß vom 13. Juni Rechnung , helfen wir
den Nordhäiiser Tabakarbeitern in ihrem schweren Kampfe um das

Konlitionsrecht .
Alle Gelder für die Nordhäiiser Tabakarbeiter sind an unser

Bureau , Engel - Ufer 15 ( A. Körsten ) zu senden . Ebenso können da -
selbst Listen in Empfang genommen iverden .

Der Ausschuß
der Berliner Geiverkschaftskom Mission .

Au alle Bauanschläger in Berlin imd Umgegend !

Wie jedem Kollegen hinreichend bekaimt ist , traten am
1. Januar 1900 die Bauanschläger Berlins und Umgegend erfolgreich
in eine Lohnbeivegung .

Der infolge dieser Bewegung , durch die Verhandlungen mit den
Arbeitgebern festgesetzte Tarif ist , obwohl er Fehler in Menge ent -
hält , den Arbeitgebern ein Dorn im Auge , weil er einigerniatzen die
Anschläger gegen Uebcrvorteilung seitens der Arbeitgeber schützt .
Deshalb haben gleich von Anfang an einige der Arbeitgeber ver -

ucht , den Tarif zu umgehen , und leider muß gesagt werden , es ist
denselben durch das indifferente Verhalten einiger Kollegen gelungen ,
ihre Absicht zu errcichon .

Ermuntert durch diese Erfolge und gedrängt durch die Konkurrenz ,
lvelche jene den andern Arbeitgebern bieten konnten , verlangten
viele der letzteren auch von uns , daß wir unter dem Tarif arbeiten
' ollten . Jedoch mit sehr geringem Erfolg . Da nun die Herren ein -

gesehen haben , daß auf diesem Wege ei » allgemeiner Preisdrnck
nicht zu erreichen ist , so versuchen die Herren Arbeitgeber auf
einem Umwege ihr Ziel zu erreichen . Die Organisation soll ge -
sprengt iverden .

Zu diesem Zwecke haben sich die Arbeitgeber einen Tarif nach
berühmtem Muster ausgearbeitet und versuchen , uns denselben mit
allen ihnen zu Gebote stehende » Mitteln , hauptsächlich aber durch
den ohne unser Wissen errichteten Arbeitsnachweis . Stadtbahn -
bogen 102 , aufzuzwingen . Wir ersuchen die Kollegen dringend ,
diesen Arbeitsnachweis zu meiden und nur unsre Arbeitsnachweise
in Anspruch zu nehmen .

Kollegen ! Gelingt es de » Herren , ihren Zweck zu erreichen , so
die Allgemeininteressen der Bauanschläger auf Jahre hinaus

auf das empfindlichste geschädigt , denn der von den Arbeitgebern
entworfene Tarif hat so kautschnkartige Bestimmungen , daß es klar
auf der Hand liegt , daß dieselben den Tarif nur benutzen wolle »,
um den Verein der Bauanschläger zu sprengen , um dann wieder

jene wüste Konkurrenz zu beginnen , welche uns vor dem Streik 1900

zwang , die Arbeit um jeden gebotenen Preis anzunehmen .
Um dieses zu verhindern , hat sich die Konimission der Bau -

anschläger die erdenklichste Mühe gegeben , mit den Arbeitgebern in

Verhandlungen zu treten , doch ohne jeden Erfolg . Die Verhand -
lungen sind rundweg abgelehnt worden .

Kollegen ! An den Preisen sind wir alle , ob organisiert odev�

nicht , in gleicher Weise beteiligt . Da es also gilt , die gleichen Jnter -
essen zu verfechten , fordern wir Euch hiermit auf , mit uns gemeinsam
gegen das Vorgehen der Arbeitgeber Front zu uiachen . Ein müßiges
Beiseitestehen ist Verrat an Euch selbst und die Frage , wo Euer
Vorteil liegt , ist leicht zu beantworten . Unterliegt die Organisation ,
so folgt in kürzester Zeit eine Preisreduzierung um die andre und

angesichts dieser Frage hat jeder andre Streit und Hader zu ruhen ,
und ist es jedes eilizelnen Kollegen Pflicht , sich uns anzuschließen .

Wenn wir auch im Vertrauen auf unser gutes Recht keine Nieder - -

läge befürchten , so würde der Anschluß aller Kollegen den Kampf ,
zu dem wir so schroff provociert worden sind , wesentlich zum Nutze »
beider Teile verkürzen . Selbst der letzte Versuch , eine Einigung vor
dem Gewerbcgericht zu ermöglichen , ist durch das abweisende Ver -
halten der Meisterkomniission verhindert , und so bleibt uns nur das

letzte Mittel , der Streik . In seinem eignen Interesse hat jeder
Kollege die Pflicht , sich unS anzuschließen . Säume darum keiner ,
die angekündigte Versammlung zu besuchen und seinen Anschluß zu
erklären .

_
Die Lohnkommission .

Im Berliner Tischlergcwerbc hat sich vor 30 Jahren die
erste große Lohnbewegung abgespielt , an der 18 000 Gesellen be -

teiligt waren . Der Kampf , der Mitte August im Jahre 1871 be - -

gann , wurde von dem unter den Tischlern
'

noch heute gntbekannten
Genossen Schmitz geleitet und uach neun Wochen siegreich zu Ende
geführt . Die Lohnerhöhung von 30 Proz . konnte durchgesetzt werden ,
trotzdem es an einer eigentlichen Organisation fehlte , denn die
Mittel waren durch Sammlungen auf Streikkarten aufgebracht . Eine
kleine Anzähl der Tapferen aus jener Epoche bitten uns , darauf
hinzuweisen , daß am Sonntagvoriiiittag die Eriimernngen an jene
Kämpfe im Gewerkschaftshause aufgefrischt werden sollen )

Eine Sammelliste zum Glasarbcitcrstreik , Nr . 003 146 , ist ver -
loren gegangen . Der Finder wird ersucht , dieselbe zurückzugeben
an die Strcikkommission in Rumuiclsburg , Ecke der Kant - und
Gocthestraße .

Deutsches Reich .

Zum Generalstreik der Flaschenarbeiter schreibt uns die
Verbandsleitnng t

Den unter so großem Aufwand und so schweren Geldkosten von
der Heyeschen Glasfabrik in Rußland angeworbenen „ Arbeits -
willigen " scheint es in Nienburg nicht mehr zu gefallen , sie befinden
sich in hellem Aufruhr , und ivollen absolut nicht weiterarbeiten . Auf
der Heyeschen Fabrik haben 25 , und auf der Fabrik von Hiiiily
30 Mann au den russischen Konsul in Bremen geschrieben , um wieder
nach Rußlaiid geschickt zu werden . Der Konsul will nach Nienburg

reisen und in dieser Sache persönlich eingreifen . Mehrere Rnssen , die
verhaftet sind , sollen auf tclegraphische Anweisung seitens des Konsuls
freigelassen werden . Des wetteren hat der Konsul sich an die Fabriken
gewandt , daß sie den Russen wieder freie Reise über die Grenze ver -
schaffen , widrigenfalls er gegen die Firma klagbar werden wird .
Die Lage der Rnssen in Nienburg ist geradezu uncrträg -
lich. Während dieselben die erste Zeit nach ihrem
Eintreffen in Tagelohn arbeiteten , um sich erst auf deutsche Art

einzuarbeiten , müssen sie jetzt in Accord arbeiten . Der Verdienst ist
aber ein so geringer , daß sie dabei einfach unmöglich bestehen können ,
deshalb ist auch nun der Anfnihr ausgebrochen . Hoffentlich dient
dieser Vorgang den Glasfabrikanten Heye und Himly zur Lehre ,
daß sie sich ' endlich herbeilassen , sich mit ihren Arbeitern zu einigen ,
um den langersehnten Frieden in der Flaschenindusirie zu erreichen .

Mit den Flrusburger Reedern hat die Organisation der
Seeleute nach inonatelangen Vorverhandlungen jetzt eine bis zum
1. Mai 1902 geltende Vereinbarung getroffen , lvelche für die ver «
schiedenen Kategorien des Schiffspersonals die Arbeitszeit genau feste
setzt und besonders das Ueberstnudenwcsen , welches den Seelenten
bisher zu vielen Beschiverden Veranlassung gegeben hat , regelt . „ Der
Seemann " , das Fachorgan der seemännischen Arbeitcr , sagt dazu ,
daß die getroffencii Vereinbarungen zwar nicht alle Wünsche der See -
leute erfüllen , daß sie aber , als ' Ganzes genommen , unbedingt einen

Fortschritt in den Arbeitsverhältnissen der Seeleute darstellen . ' Gerade
hinsichtlich der Arbeitszeit und des UeberstnndeiiweseilS hätten bis -
her anarchische Zustände geherrscht , und der Willkür der Reeder habe
kein Hindernis entgegengestandeii . Was selbst die Vorlage einer
iieucn Seemanns - Ordnung nicht vorsieht , das sei in diesem Ver -
trage durch Vereinbarung von Organisation zu Organisation erreicht
Ivorden .

Zum Streik der Krefclder Sammetscherer berichtet das
„ Wolffsche Bureau " :

Die städtische sociale Konimission und die Vertreter der ans -
ständigen Sammetscherer beschlossen gestern , eine Konimission einzu -
setzen , welche die Frage der Einfiihrnng eines Minimallohns mit
Altersstufen prüfen und einen Ausgleich herbeiführen soll .

Ausland .

Der iuteruationalc Buchdrucker - Kongreff , welcher vor einigen
Tagen in Lnzern abgehalten wurde , hat am ersten Vcrhaiidlnngs -
tage beschlossen , daß dem internationalen Sekretär auch ferner die

Mitwirkung bei Lohnbewegungen zivecks Aufbringung der Streik -
gclder überlassen werden soll . Die Beratungen der beiden folgendeit
Tage waren hauptsächlich den Abäuderuilgsanträgeü zum Reglement
und der Organisation des internationaleii Sekretariats gewidmet .
Der Abstiinmnngsniodns über geplante Lohnbeivegungc » ist
dahin festgesetzt , daß die einzelnen Verbände für je 2000 Mit -
glicdcr eine Stimme abgeben , lvähreud bisher jeder Verband
nur eine Stimme hatte . ' Wenn mehrere Verbände gleichzeitig�
in eine Lohnbewegmig eintreten , so entscheiden die übrigen
Verbände über das Prioritätsrecht . Diejenigen Verbände , die ohne
triftigen Grund sich weigern , die vom Sekretariat angeordneten
Steuern zu bezahlen , verlieren während der Dauer van zwei Jahren
ihre rechtlichen Ansprüche ans etwaige Streikimterstiitzniig . Die

Unterstützung kann erst nach zwei Wochen bezogen werden . Das
Recht der Unterstützung erwirbt ein Verband erst nach einjähriges
Mitglicdsckmst .

' Die Wahl des interiiationakcn Sekretärs sowie die Organisation
des Sekretariats erfuhr eine durchgreifende Aendcrnng . Die Stelle
des Sekretärs wird durch die Sekretariatskommission ( bisher Ans -
sichtSIomniissio ») zur Besetzmig ausgeschrieben . Die Bewerber miisscn
eine Programmarbeit beifügen und die Wahl geschieht durch die
Verbände . Das Gehalt wurde ans 3000 Frank festgesetzt . Als

Domizil des Sekretärs bleibt Bern . Das Centralkomitce des
schweizerischen TypographenbundeS kontrolliert die Filiaiizgebarmig
des Sekretariats und regelt die Wahl der Sekretariatskoininission ,
welche dein Sekretär in seinen Arbeiten beratend und aushelfend zur
Seite stehen soll . Das Centralkomitee und die Sekretariats -
konimission besorgen auch die Ausarbeitung des Reglements für
das internationale Sekretariat nach den Beschlüssen und Wünschen
des Kongresses und unterbreite » es den Perbänden zur Ge -
nehmiguiig .

EiscubahlierstrcikS i » Italic » . In den Provinzen Mailand ,
Pavia , Cremona und Bergamo hat das Personal der Sekundär »
bahnen ain Donnerstag die Arbeit eingestellt .

Die römischen Straffenbahn - Zlngcstcllte » sind , wie der
Telegraph bereits kurz initgeteilt hat . ansständig geworden ; es handelt
sich » in etwa 1500 Mann . Ihre Forderungen sind folgende : 25 bis

50 Centimeter Lohnerhöhung pro Tag je nach Verhältnis der Dienst -
zeit : 2 freie Tage pro Monat ; eine Reihe kleinerer Vcrbessernngeii für
die Hilfsangestellten ; ferner , waren einige Fragen nufgeworfeli bezüglich
der Arbeitsbedinglingen der Stallleute , Hofschmiede nsw . In der Nacht
vom Sonntag zu Montag fand in einem Theatersaal eine Ver -
ammlung der Angestellten statt . Sabatini , der Vorsitzende der

Arbeitskammer , legte die Situation dar , mahnte znr Vorsicht mid
Ruhe und forderte mehrnials auf , daß diejenigen , die gegen
den Streik sind , ihre Gründe geltend »lachen möchte » .
Er wurde von den Rufen unterbrochen : Streik ! Wir streiken !
Gegen 3 Uhr morgens trat , nachdem der Streik beschlossen ,
Schluß der Versammlung ein . Am Morgen konnten keine
Wagen cirkulieren z gegen 10 Uhr zeigten sich einige Wagen mit



Tontroleurcn als Führer und Schaffner besetzt ; jedem der 30 Wagen
»varen je 2 Polizcilcute beigegeben . Wie es heißt , ist das Militär
ionsigniert ; zum Eingreifen hat bisher keine Ursache vorgelegen . —
Sn einer zweiten Versammlung beschlossen die Streikenden , einen
Aufruf an die Bevölkerung zu erlassen .

In Neapel haben in der Nacht zum Montag die Straßenbahner
ebenfalls Versammlung abgehalten . Sämtliche Straßenbahir
Angestellten , lölX ) Mann , waren erschienen . Die Straßenbahnen
Neapels befinden sich in den Händen zweier Gesellschaften , der
„ Belgischen " und der „ Societs du Nord " . Die Angestellten der
erstcreu standen mit der Direktion schon längere Zeit in Unter
Handlung . Ihre Forderungen sind folgende : Einführung des Achb
stundentags ; alle 14 Tage einen freien Tag ohne Abzug des Gehalts ;
Einführung eines Lohnminimums für das gesamte Personals von
8 Lire SO Ctm . , unbeschadet der Erhöhungen , die nach Dauer der
Dienstzeit und nach den verschiedenen Dienstgraden einzutreten
haben . Die Direktion will für das Fahrpersonal der elektrischen
Wagen die Ivstiindige Dienstzeit bewilligen ; für di-' Angestellten beim
Pferdebetricb sTram und Omnibus ) soll die 12 stündige Dienstzeit ausrecht
erhalten bleiben . Au den übrigen Punkten verhält sich die Direktion
ebenfalls ziemlich ablehnend , so daß die Verhandlungen abgebrochen
»vurden . Die Angestellten der andren Gesellschaft , die vollzählig in
der Versammlung vertreten waren , erklärten sich mit ihren Kameraden
solidarisch und gingen mit in den Streik . Am Tage nach dem Streik
lief in Neapel kein Wagen ; das Publikum , das durch ein Manifest
der Arbeitskammer aufgefordert wird , die Streikenden moralisch und
materiell zu unterstiitzen , scheint mit seinen Sympathien auf feiten
der Ausständigen zn stehen .

Zum amerikanische » Stahlarbeiterstreik wird gemeldet :
Der Stahllrust hat zivei Anlagen in den Painterswerken wieder

In Betrieb gesetzt, ' während die Nichtvcrbändler der Lindsaywcrke die
Arbeit niederlegten . — Die Wcißblecharbeiter in Lisbon und Ohio
verweigern die Bearbeitung ausländischer Halbfabrikate . — Shaffer
telegraphierte den westlichen Mitgliedern , daß , wenn sie nicht streiken .
sie einen höheren Zuschuß zur Streikkasse zahlen müssen .

Das „ Bureau Herold " meldet unter dem 15. August : Die
Chicagoer Stahlarbeiter verweigerten nach einer Meldung aus New
Uork die Befolgung der Streikorder , worauf Shaffer ihre Aus
stotzung aus dem Arbciterbunde verfügte .

Sociales .

Lage deö ArbcitSmarktS . Der Beschäftigungsgrad in Industrie
und Gewerbe ist im Juli wesentlich zuriickgegangen . Aus den Be -
zirken des Bergbaus , der Eisen - und Maschine ' n- Jndustrie werden der
Berliner Halbmonatsschrift „ Der Arbeitsmarkt " Feierschichten . Ent
lassungen und Lohnkürzungen gemeldet , wodurch bestätigt wird , daß
nach einer kurzen und kleinen Erholung der Rückgang wieder in
erhöhtem Maße eingesetzt hat . Während im vorigen Jahre , als der
Umschwung der Konjunktur sich zum erstenmal auf dem Arbcitsmarkt
bemerkbar machte , der Rückgang der beschäftigtenArbeitcr im MonatJuli
nach den Ausweisen der an die Berichterstattung der genannten Zeitschrift
angeschlossenen Krankenkassen 0,3 Proz . betrüg, ist im Juli d. I . trotz
schon stark vernnndertcm Arbeiterstande ein solcher von 0,5 Proz . zu
verzeichnen. Entsprechend dieser Abnahme der beschäftigten Arbeiter
ist auch der Andrang von Arbeitsuchenden an den öffentlichen
Arbeitsnachweisen gestiegen . Im Juli v. I . kamen auf 100 offene
Stellen 122,2 Arbeitsuchende ; im Juli d. I . stieg der Andrang aber
auf 160 , S. Von den Arbeitsnachweisen wird namentlich vermehrter
Andrang von Metallarbeitern und Bauarbeitern gemeldet . Für
letztere bleibt eine Wendung zum besseren bei Beginn der Herbst
bauten wenigstens an manchen Orten noch möglich . '

Die Verlängerung der Ausnahmen von den Arbeiter
fchutzbestimmungen . Bekanntlich sind die durch das Ergänzungs
oesetz zur Gewerbe - Ordnung vom 1. Juli 1891 beschlossenen Arbeiter
fchutzbestimmungen infolge der Bemühungen der Arbeitgeber
Vereinigungen vielfach dadurch durchlöchert worden , daß für
verschiedene Betriebsarten Sonderbestimmungen erlassen wurden , in
welchen die Bestimmungen des Gesetzes vom 1. Juli 1891 auf

fjehoben
oder geschmälert wurden . Statt einer höchstens zehn

tündigen Arbeitszeit zwischen 5Vs Uhr morgens und 8Vl Uhr
abends für die jugendlichen Arbeiter zwischen 14 und 16 Jahren
und einer höchstens elfstündigcn Arbeitszeit in denselben Tages
zeiten für Arbeiterinnen über sechzehn Jahre unter Verbot
der Nachtarbeit war so den Rohzuckerfabrikanten ,
Zuckerraffin euren , den Steinkohlen - Berg werken ,
Zink - und Bleierz - Bergwerken und Kokereien ge -
st a t t e t , jugendliche Arbeiter schon von 4�/« Uhr morgens bis
10 Uhr abends täglich 11 Stunden und weibliche Arbeiter über
16 Jahre täglich bis 12 Stunden zu beschäftigen , die statt
von zusammen zwei Stunden nur von einer Pause von
einer Stunde unterbrochen werden und eine Woche um die andre
Nachtarbeit für jugendliche und iveibliche Arbeiter zugclaffen . In
Walz - und Hammerwerken dürfen jugendliche Arbeiter
12 Stunden in Tag - oder Nachtschicht einschließlich von Pausen von
zusammen einer Stunde beschäftigt werden ; aber diese Pause
von zusammen einer Stunde kann au ? Arbeitsunter -
brechungen von weniger als V« Stunde zusammengerechnet
werden . In Drahtziehereien mit Wasserbctrieb
dürfen jugendliche Arbeiter von 14 bis 16 Jahren bei
diesen 60 Arbeitsstunden wöchentlich abwechselnd in Tag - und Nacht -

schicht auch einen Sonntag um den andern von 6 Uhr früh bis
6 Uhr abends beschäftigt werden . In Spinnereien
ist die clfstündige Arbeitszeit für jugendliche Arbeiter
von 14 —16 Jahren zugelnffen und in Z i e g e l e i e n ist für
jugendliche Arbeiter eine ' elfstündige und für Arbeiterinnen über
16 Jahren eine ztvölfstündige tägliche Arbeitszeit zugelassen , die

schon um 4Vs Uhr morgens beginnen darf und erst um 9 Uhr
abends beendet sein braucht .

Diese Ausnahmen , die freilich , wie alle Berichte derGelverbeaufsichts -
beamten zeigen , noch vielfach überschritten werden , sind meist für
eine Zeit von 10 Jahren zugelassen und ihre Gültigkeit läuft für
die in Steinkohlen - , Zink- und Bleibergwerke , Kokereien , Rohzucker -
fabriken und Zuckerraffinerien beschäftigten Arbeiter am 31. März 1902 ,
für die in Hammer - und Walzwerken und Drahtziehereien mit Wasser -
betrieb Beschäftigten mit dem 31 . März 1902 und für die in Spinnereien
und Ziegeleien Beschäftigten mit dem 31 . Dezember 1903 ab .
Aber bereits seit einiger Zeit machen , wie schon im „ Vorwärts "
mitgeteilt , namentlich die Zuckerfabrikanten , die Zink - und Blei -

bergwerks - Besitzer und die Eigentümer der Walz - und Hammer -
werke große Anstrengungen bei den Aufsichtsbehörden und dem

Bundesrat , um die Verlängerung dieser Vergünstigungen um weitere

zehn Jahre zu erreichen . Da ist die einheimische Industrie bedroht ,
ihre so schiver errungene Position zu verlieren , wenn die Ausuützung
der jugendlichen und weiblichen Arbeitskräfte eingeschränkt wird ;
da leidet die technische Ausbildung und das sittliche Wohl derselben ,
und eS müßten eigentlich die Ausnahmen noch erweitert werden .
Der Centralverband Deutscher Industrieller verlangt in einer Ein -

gäbe an den Bundesrat vom 5. Februar dieses Jahres , daß nicht
nur die Ausnahmebestimmungen für die Walz » und Hammer -
werke auf weitere zehn Jahre verlängert werden , sondern daß sie auch
auf die Thomas - und Martinöfenbetriebe und die Dolomitbremiereien

ausgedehnt iverden , daß von einer einstündigen Gesamtdauer

der Pausen ganz Abstand genommen werde . Dabei erklären sie ,

daß „die Frauenhand sich zum Auslesen der Zünder besonders eigne, "
und daß „die Nachtarbeit dem Jüngling keineswegs schade , da er

sich am Tage außer der Schlafzeit ini Freien tummeln könne " . Die

oberschlesischenBergwcrks - undHütteubesitzer ihrerseits erklären , daß „die

bestehende Beschäftigung von Arbeitcrinnen in der Montanindustrie
und ganz besonders in den oberschlesischcn Zink - und Bleierzgruben

geradezu notwendig und gesund für die Arbeiterinnen " sei .

Die Ausnahmebewilligungen für die Zink - und Bleierzbergtverke
und für die Rohzuckerfabriken und Zuckerraffinerien sind es , die

am ersten ablaufen , nämlich am 31. März 1902 . Gelingt es den

intensiven Bemühungen der Scharfmacher , eine Verlängerung dieser

Ausnahmebestinimungen beim Bundesrat durchzusetzen , so ist

nicht zu bezweifeln , daß auch die Unternehmer der andern
Betriebsarten die Verlängerung und Erweiterung derselben erreichen
und statt der so notwendigen Erweiterung des Arbeiterschutzes erfolgt
eine noch rücksichtslosere Ausbeutung dcr' jugendlichen und weiblichen
Arbeitskraft .

Daher gilt es hier : ? rinoixüs obsta ! In der Presse , in
Vereinen , Versammlungen und im Reichstage muß diesen Bestrebungen
nach Verlängerung der Ausnahmen von den Arbeiterschutzbestimmungen
mit größter Entschiedenheit entgegengetreten werden 1

Geviitzks - " Ieikunq »
Ein ungetreuer Postbeamter stand gestem in der Person des

vom Amte suspendierten Postschaffners Wilhelm S ch ü t t vor der
Fcrienstrafkammer des Landgerichts I . Als der am Paketpostamt
beschäftigte Postschaffner Buczynski am 16. Oktober v. I . abrechnete ,
stimmte ihm seine Kasse um 17 M. nicht . Er stellte fest , daß unter
den Paketen , die ihm zur Bestellung in seinem Revier zugewiesen
und von ihm in das betr . Paketfach gestellt worden waren , sich ein
an den Kaufmann Goldmann in der Alten Leipzigerstraßc adressiertes
befunden hatte , auf welches 17 M. Zollgebühren zu erheben waren .
Da er dies Paket thatsächlich nicht an seine Adresse be -
fördert hatte , es aber dort angekommen und der Betrag
von 17 Mark Zollgebühr , an einen unbekannten Postbeamten
bezahlt worden war , so mußte das Paket aus dem Postraum ent -

wendet worden sein und ein Unbestigter die Zollgebühr erhoben
haben . Der Verdacht der Thäterschast fiel auf den Angeklagten , der
ivegen Diebstahls vor das Schöffengericht gestellt wurde . Das
letztere erklärte sich aber für unzuständig , weil nach seiner Ansicht
sich der Augeklagte nicht nur eines Betruges gegen Herrn Goldmann
schuldig gemacht, ' sondern auch als Postbeamter ein der Post an -
vertrnntcs Paket der Verwahrung und Bestellung entzogen , mithin
sich gegen § 354 des Strafgesetzbuches vergangen habe . Der
nunmehr vor die Strafkammer Gestellte leugnete jede Schuld ,
und ihm kam zn gute , daß Herr Goldmann ' ihn nicht als den
Ueberbringer des Pakets und Empfänger der 17 M. wieder zu er «
kennen vermochte . Dagegen sprachen verschiedene Judicien gegen
ihn . Sein Arbeitsregal war demjenigen des Buczynski unmittelbar
benachbart und er konnte im gegebenen Augenblicke schnell in ein
freindes Fach hinübergreifen . Sehr belastend war der Umstand , daß
nach Aussage seines ' Postillons dieser am 16. Oktober auf An -
Weisung des Angeklagten nach dem nicht zu seinem Revier gehörigen
Hause Alte Leipzigerstr . 2 hätte fahren müssen und der Angeklagte
auf kurze Zeit in das Haus gegangen war . Dazu kam , daß
er seinen Mitfahrer , der ihm Hilfsdienste leistete , kurz vorher nach
Hause geschickt hatte . Endlich hatte er nach Einleitung der postalischen
Ermittelungen seinen Postillon zu bewegen versucht , von jenem
Besuche deö Hauses Alte Leipzigerstraße 2 nichts zu verraten . Der
Gerichtshof hielt diese Verdachtsmomente für völlig ausreichend , um
die Schuld des Angeklagten zn erweisen . Dieser wurde nach dem
Antrage des Staatsanivalts wegen Amtsunterschlagung zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt .

Wie fährt sich ' s so gemütlich . Ein häßlicher Auftritt auf
der Pferdebahn beschäftigte gestern das Schöffengericht . Als an
einem Juni - Abende der letzte nach Moabit gehende Pferdebahn -
Wagen soeben die Haltestelle am Königsplatz verlassen hatte , wollte
der Musikus B. noch auf den Hinterperron steigen . Hier standen
bereits fünf Herren . Einer von diesen , der Kaufmann H. , vertrat
dem Aufsteigenden den Weg mit dem Bemerken , daß alles besetzt
sei . B. erwiderte : Das ist mir einerlei , ich komme doch mit ! "
Dabei brach er sich mit solcher Gewalt Bahn , daß H. gegen
die hinter ihm stehenden Herren flog . Es kam zu gegen -
seitigen Schimpfereien , bis B. zu Thätlichkeiten überging
und seinem Gegner eine Ohrfeige versetzte , die von dem
Geschlagenen auf der Stelle erwidert wurde . Es würde wohl eine
wüste Schlägerei entstanden sein , wenn nicht jetzt der im Innern des
Wagens beschäftigt gewesene Schaffner herausgekommen wäre und
die Streitenden getrennt hätte . Von beiden Seiten wurde Straf -
ant rag Ivegen Beleidigung und Körperverletzung gestellt , beide hatten
auf der Anklagebank Platz zu nehmen . Das Gericht sah den An -
geklagten B. . der zuerst geschlagen hatte , etwa « härter an , als dessen
Mitangeklagten und Gegner , der mit einer Geldstrafe von 20 Mark
davonkam , während B. zu 30 M. verurteilt wurde .

Vcvsermmlungcn .
Im socialdemokratischen Wahlvercin für de » sechsten

NeichstagS - Wahlkrcis fand am Mittwoch die Fortsetzung der
Diskussion über die Neu - Organisation des KreiseS statt . Die De «
batte , bei der es sich hauptsächlich um die Frage der Wahl der Ver -

trauenspersonen handelte , war eine äußerst lebhafte ; die Gründe für
und gegen die geplanten Aenderungen ivurden in ausgiebigster
Weise nochmals erörtert . Die Freunde des Entwurfs der Kommission
vertraten insbesondere den Standpunkt , daß nur der organisierte
und für die Parei thätige Genosse das Recht haben könne , über
die Angelegenheiten der Partei mitzubestimmen und daß
durch die Verlegung der Aemter in den Wahlverein
und durch die Annahme des Entivurfs die Organisation mehr
Mitglieder und größere Macht gewinnen würde , und auch das

Interesse der Mitglieder am politischen Leben einen bedeutenden

AufscKwung nehmen würde . In diesem Sinne äußerten sich die
Genossen Guttmann , Ernst Garbeon . Arendsee , Hinze und Kiesel . Da -

gegen traten die Genossen Borgmann , Augustin und Kröhn , für die

öffentliche Wahl der Vertrauensleute ein und begründeten ihren
ablehnenden Standpunkt gegenüber dem KommissionS - Entwurf Haupt -
sächlich damit , daß sie behaupteten , es würde dadurch eine Entrech -
tuiig der Frauen und solcher Genossen , die durch irgend welche
zwingenden Gründe am Eintritt in den Wahlverein behindert sind ,
herbeigcsührt . — Die Ausführungen der verschiedenen Redner wurde »
ost durch Beifalls - uikd Mißfallsäußerungen unterbrochen . Nach etiva
3i/s stündiger Debatte wurde die Generaldiskussion geschlossen und
dann wurde der folgende , voni Genossen Borgmann gestellte Antrag
angenommen : „ Die Generalversammlung beschließt mit Rücksicht
aus die Gesetzgebung in Preußen , daß das wohlbewährte System
aufrecht zu erhalten ist . "

Der Centralverband der Handels - , Transport - und Per -
kchröarbeiter hielt am Mittivoch in Cohns Festsälen eine außer¬
ordentliche Generalversammlung ab . Vor Eintritt in die TageS -
ordnung ehrten die Versammelten daS Andenken der verstorbenen
Kollegen Grimm und Grunert durch Erheben von den Plätzen .
Hierauf gab der Bevollmächtigte daS Urteil deS Berbandsausschusscs
in Sachen Mencr , dessen Wahl als OrtSoerwaltnngS - Mitglied
wiederholt nicht bestätigt worden ist , bekannt . Aus dem Urteil geht
hervor , daß derjAusschuß die Gründe des Hauptvorstandes nicht für
' tichhaltig erachtet hat . Somit ist M. als Ortsverwaltungs - Mitglied
anzuerkennen . Der Hauptpunkt der Tagesordnung : „ Fortsetzung
der Diskussion über den Bericht der am 30 . Juni in Köpenick
tattgehabten Gaukonferenz " zeitigte noch eine lebhafte Dis -
lussion darüber , ob 5 oder 10 Pf . pro Quartal und Mitglied zur
Erhaltung eines besoldeten Gauleiters für Brandenburg an die

Hauptkasse abgeführt werden können . Schließlich wurde beschlossen ,
5 Pf . zu bewilligen . Die seitens des Hauptvorstandes vorgenommene
Urabstimmung in dieser Frage wurde auf das schärfste kritisiert , da
diese Maßnahme einen unerlaubten Eingriff in die Rechte der
Berliner Verwaltungsstelle bedeute . Es soll diesbezüglich Beschwerde
beim Ausschuß eingelegt werden .

Charlottcnburg . MS Einleitung zur Agitation für die bevor -

tehcndcn Stadtverordnetenwahlen fand am 13. August eine Volks -
Versammlung statt , in welcher Genosse Hirsch einen Vortrag über :

„ Die Socialpolifik der Charlottenburger Gemeinde - Vertrelung " hielt ,
und einen genauen Bericht über die bisherige Thätigkcit der beiden

ocialdemokratischen Vertreter im Stadtparlament Genosse Baake und

Hirsch gab . Er führte an . daß bei der großen Zahl der bürgerlichen
Vertreter eS den beiden leider gar nicht möglich ist . allein

Anträge zu stellen , geschweige denn dieselben durchzubringen .
ES ist durchaus notwendig , daß . um dies zu erreichen , bei der

nächsten Wahl äußerst lebhast agitiert wird , damit auch Charlotten -

bürg eine seiner sonstigen ' Wählerzahk entsprechende socialdemo «

statische Gemeindevertretung bekommt . Genosse Baake forderte hier -

nach die Anwesenden auf , diesmal nachzuholen , was schon vor zwei

Jahren hätte erreicht Iverden müssen . Eine Diskussion fand nicht statt .
Es folgte hierauf die Wahl der Delegierten zn der am 18. August statt -
findenden Kreiskonferenz . Bevor zu derselben geschritten wurde , nahm
die Versammlung einen Antrag an , die Resolution Zubcil aufzuheben .
Gewählt wurden Genosse Baake , Sellin und Frau Dr . Gradnaner .
Die Lokalkommission brachte hierauf die Sperre über die Gambrinus -
Brauerei zur Sprache , und wurde von der Versammlung beschlossen ,
dieselbe aufzuheben , wenn sich die Direktion durch Unterschrift ver -

pflichtet , den Saal bis zum 30 . September jeden Donnerstag und

Sonntagvormittag unentgeltlich zur Verfügung zn stellen , und vom
1. Oktober ab denselben täglich freigiebt . Das Sommerfest des

Wahlvereins findet nunmehr am 1. September bei Hoffmann statt .
Durch Erheben von den Sitzen gedachte die Versammlung des Todes -

tags uns res alten Liebknecht .

Der socialdcmokratischc Wahlvercin Groß - Lichterfelde -
Lankwitz hielt am 14. d. M. seine Monatsversammluug ab . Genosse
Dr . Schütte sprach über die Todesstrafe . Der Vortrag wurde mit

lebhaftem Beifall aufgenommen und vom Genossen Bernstein in der

Diskussion in einzelnen Punkten ergänzt . Tie Wahl der Delegierten
zur Kreiskonferenz rief eine längere Diskussion hervor ; Boxheiincr
und Wenzel schlugen vor . die Wahl dieser Delegierten in einer

öffentlichen Versammlung vorzunehmen , um einer etwaigen
Ungültigkeitserklärung der Mandate vorzubeugen . Eine Anzahl Partei -
genossen vertraten jedoch den Standpunkt , daß , da in unserm Ort eine

Frauenbewegung nicht existiere , auf die sonstselvstverstäudlichRücksicht zu
nehmen wäre , die Delegationen von der Vcreiusversammlung er -

ledigt werden könnten .
'

Mit großer Majorität wurde

letzteres beschlossen und die Genossen Ed. Bernstein , Boxheimer
und Wenzel zur Generalversammlung und Kreislonferenz delegiert .
Der Rest der Verhandlungen war der Lokalfrage gewidmet . Als

Lokalkommissions - Mitglieder wurden die Genossen Boxheimer und

Marquardt gewählt . Nach einer Aufforderung des Vorsitzenden , recht
fleißig Unterschriften auf den Petitionslistcn gegen die Kornzölle zu
sammeln , erfolgte Schluß der Versammlung .

RummelSbnrg . Am 13. August tagte in Waigels Lokal eine

öffentliche Gewerkschaftsversammlung , in der Genosse Gehl - Berlin
einen Vortrag hielt über ! „ Ziele und Mittel der deutschen Gewerk -
schaften " . Die Diskussion war eine lebhafte , sämtliche Redner

sprachen sich im Sinne des Referenten aus .

Vctzke NstchviMsn und Depeschen «
Die Hunnenproklamation im Unterhaus .

London , 15. August . <W. T. B. ) Unterhaus . Bei der zweiten
Lesung der Appropriations - Bill richtet Harcourt eine Anfrage an die
Regierung hinsichtlich des Fortganges des Krieges und der Zahl der
feindlichen Truppen ; er führt aus . die in der letzten Proklamation
zum Ausdruck gebrachte Politik sei weder ehrenvoll , noch wirksam ;
die Regierung habe kein Recht , dem Feind mit
Verbannung zu drohen . Die Proklamation würde den

Feind nur erbittern . aber nicht zur Unteriverfung zwingen .
Der Staatssekretär für die Kolonien , Chamberlain , erwidert , er
könne den bereits früher abgegebenen Erklärungen hinsichtlich der
Zurückziehung der Truppen nichts hinzufügen . Die Nachricht .
Kitchcner werde am 15. September zurückkehren , entbehre
jeder Begründung . 35 000 Boeren wären gefangen ge -
nommen oder hätten sich ergeben . Chamberlain de -
streitet , daß die Proklamation die Boeren des Rechts der Krieg -
führenden beraube und erklärt , die Regierung habe beim Schluß des

Krieges daS Recht , von ihrem eignen Gebiete zu verbannen , wen
sie wolle .

Cbamberlain fährt fort , eS gäbe eine Grenze zwischen Krieg -
führenden und Banditen . Wenn der Feind nicht in Trupps , sondern zu
zwei oder drei durch die englischen Posten schleiche , um zu plündern
und zu morden , dann sei es schiver zu sagen , daß diese Grenze nicht
erreicht sei . Die Politik Amerilas auf den Philppinen ,
wie sie in der Proklamation des Generals McArthurs zum
Ausdruck gebracht . werde auch sicherlich die Politik der

englischen Regierung sein , wenn der Krieg in einen Banditen -

stieg entarte . Beifall . Die Führer der Boeren hielten
die Leute im Felde in der Hoffnung auf eine fremde Intervention
oder auf eine Aenderung in der öffentlichen Meinung in England .
Man wisse , ivie aussichtslos beide Erwartungen seien . Entweder
würde die Proklamation den Krieg zum Ende bringen oder
wenigstens die Kolonien von den Leuten befreien , die sich un -
versöhnlich gezeigt hätten . _

Frankfurt a . M. , 15. August . ( B. H. ) Der . Franks . Ztg . *
wird aus New Dork gemeldet : Die Truppe » Venezuelas haben
bereits 7 Gefechte mit den kolumbianischen Eindringlinge » gehabt .
Dabei sind ZOE Venezolaner gefallen . Das Gros der beiden
Armeen kämpfte noch nicht . Staatssekretär Hay hat plötzlich seinen
Urlaub unterbrochen und ist »ach Washington zurückgekehrt .

London , 15. August . ( W. T. B. ) Heute wurde ein Noten¬
wechsel betreffend China veröffentlicht , der sich auf die Periode
vom 1. Januar bis zum 6. April erstreckt . Diese Noten enthalten
Mitteilungen über bereits bekannte Vorgänge . Die letzten Depeschen
beziehen sich auf die Mandschurei . Am 5. April erschien
der russische Botschaftsrat Lessar im Auswärtigen Amt
und machte diesem die Mitteilung , daß Rußland die Unter -

Handlungen bezüglich der Mandschurei nicht weiter fortzusetzen be -
absichtig ' e. Er fügte hinzu , daß unter den derzeitigen Um -
ständen ein Abkommen , welches die Bedingungen für die

Räumung der Mandschurei festsetze , anstatt als Beweis freundlicher
Gesinnung Rußlands gegenüber China zu dienen , für China der

Anlaß zu ernsten Schwierigkeiten werden könnte . Rußland habe sich
daher geweigert , sich in weitere Unterhandlungen einzulassen und
werde ruhig die weitere EntWickelung der Ereignisse abwarten .

London , 15. Aug . sW. T. B. ) In der heutigen Sitzung der
Entschädignngskommtsfion brachte der östreichische Delegierte die

Beschwerde » von 54 Oestreichern vor , die wegen des Komplotts
gegen Lord Roberts unrechtmäßig verhaftet und deportiert worden
seien . Im ganzen seien bei dieser Gelegenheit 374 Personen
verhaftet worden , aber es sei niemals ein Beweis dafür erbracht
worden , daß das Komplott überhaupt bestanden Hab«. Ardagh
erwidert , den fremden Konsuln sei sofort von de » Verhaftungen
Mitteilung gemacht worden ; sie seien benachrichtigt worden , daß
diejenigen auf einen Verdacht hin Verhafteten , für deren Verhalten
die Konsuln Bürgschaft übernehmen , freigelassen werden würden . ES
sei den Konsuln jede Gelegenheit gegeben , zu Gunstcii der überhaupt
hierbei in Frage kommenden Personen zu intervenieren .

London , 15. August . lW. T. B. ) Unterhaus . McNeill fragt
die Regierung , ob der Kriegskorrespondent des „ Berliner Tage -
blatts " , Meyerbach , in Afrika als Spion verhaftet worden sei ,
ob er kriegsgerichtlich in Middelburg abgeurteilt werden solle und ob
in dieser Angelegenheit eine Mitteilung von der deutschen
Regierung eingegangen sei . Fiuanzsekretär Lord Stanley er -
widert , die Regierung sei über diese Angelegenheit nicht unter -

richtet ; von der deutschen Regierung sei keine Mitteilung ein -

gegangen .
Middelburg , 15. August . ( Meldung des „ Reute rschcn Bureaus " . )

Oberst Gorringe hatte gestern mit den unter Kruitzingers Ober »

befehl stehenden Kommandanten Erasmus , Pypcr und Cachct in
der Nähe von Steynsburg ein Gefecht . Erasmus und Cachct
wurden tödlich verwundet , viele Gefangene wurden gemacht .

Manila , 15. August . ( Meldung des . Reulcrscheu Bureaus " . )

Oberst Graut nahm während eines Erkundungsrittes , den er
mit einer Abteilung des 6. Kavallerie - Regiments in der Nähe
des BulkanS Taal in der Provinz Bataiigas machte , den Führer
der Aufständischen , Oberst Martin Cabrrra , dessen Adjutanten
und sechs andre Aufständische gefangen . Dies wird von den

Militärbehörden als das wichtigste Ereignis feit AguinaldoS Ge¬

fangennahme bezeichnet . _
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Tie Emorhiillg des Rittmeisiers v. Kroßgk vor dem
Lber-KriegSgericht.

( Unberechtigter Nachdruck verboten . )

( D r a h t b e r i ch t. )
G u m b i n n e n , den 14. August .

In dem sonst so stillen Regierungsstädtchen Gumbinnen beginnt
ycnt die Gerichtsverhandlung , der man allerseits mit größter Spannung
entgegensieht . Aus diesem Anlaß ist bereits eine Reihe Zeitungs -
korrespondenten hier eingetroffen . Das etwas dunkle , niedrige
Zimmer , in dem die Mannschaften der vierten Schivadron des
hiesigen Pommerschen Dragoncr - Regimcnts von Wedel Nr . 11 sonst
ibre Mahlzeiten einzunehmen pflegen , ist wiederum zu einem
Gerichtssaale umgewandelt worden . Die Mitglieder des Ober -
Kriegsgerichts sowie der Vertreter der Anklage sind ans Königsberg
eingetroffen . Aucki die Verteidiger sind schon hier und haben sich
gegenüber � der Dragonerkascrne Privatquartier gemietet . Den
Gerichtshof bilden : Oberstlieutenant Frhr . v. Schimmclmann vom
Füsilier - Regimcnt Nr . 33 lVorsitzender ) , sowie Major Arnold vom
Fusilier - Regiment Nr . 33 , Major Zierman » vom Dragoner -
Regiment Nr . 11, Hauptmann Schulz vom Füstlier - Regiment Nr . 33 ,
Oberlientenant Sommerlatte vom Füsilier - Regiment Nr . 83 ,
Ober - Kriegsgcrichtrat Scheer und Kriegsgerichtrat Rößler ( Beisitzer ) .
Die Verhandlung wird vom Ober - Kriegsgerichtsrat Scheer geleitet
werden und Ober - Kriegsgerichtsrat Meyer wird die Anklage
vertreten . Tie Verteidigung werden die Rcchtsanivälte Burchard und
Paul Horn ( Jnsterburg ) führen . Dem Vernehmen nach ist eine
große Anzahl neuer Zeugen gelade ». Auch von ncuen Verdachts -
Momenten wird gesprochen . Es sind fünf Tage angesetzt , man hofft
jedoch , Montagabend die Verhandlung beenden zu können . Die im
hiesigen Militär - Arrestgebäude unter strengster Bewachung sitzenden
A ii g e k l a g t e n M a r t en und H i ck e l sollen mit vollster Sicher -
heit ibre Freisprechung , auch vom Ober - Kriegsgericht erwarten . Diese
Ansichr wird im übrigen von der ganzen hiesigen Bevölkerung
geteilt .

Gumbinnen , den 15. August .
Erster Tag der Verhandlung .

Lange vor Beginn der Verhandlung macht sich in der Tilsitcr -
siraßc , die nach der Dragonerkaserne führt , ein lebhaftes Treiben
bemerkbar . Ein zahlreiches Publikum umsteht den Eingang zur
Kaserne , in welche aber ohne Eintrittskarte niemand Zutritt hat .
Sehr� bald werden die Angeklagten Marten und Hickel in zwei ge -
schloffencn Droschken angebracht und in den Saal geführt , der
Sergeant Hickel von einem Vicefcldwebel und einem

'
Sergeanten .

der Unterofsizier Marten von einem Unteroffizier und Gefreiten mit
geladenem Gewehr geleitet . Die militärischen Begleiter nehmen je
zu beiden Seiten der Angellagten Platz . Wenige Minuten vor S Uhr
erscheint der Gerichtshof .

Der Leiter der Verhandlung , Ober - KriegSgcrichtSrat Scheer ,
läßt heute zunächst die Zeugen eintreten , welche gefangen gehalten
werden ; unter diesen befindet sich der H a u p t z e u g e Dragoner
S k o b e ck , der Vicelvachtmeister Schneider und Gendarmerie -
Wachtmeister Mclzer . Der Vorsitzende ernrahnt die Zeugen , alles
zu sagen , was sie von der Sache wissen , auch das , was sie von andren
gehört haben . Denn die Zeugen haben nicht zu entscheiden , ivas
wesentlich und was unwesentlich sei , dies sei vielmehr Sache deS Gerichts¬
hofes . Deshalb dürfen die Zeugen nichts verschtveigen .

Nachdem der Vorsitzende Oberstlieutnant Frhr . v. Schimmelmann
die Mitglieder des Gerichtshofs mitgeteilt und dazu den Angekagten
bemerkt hat , daß sie befngt sind , einzelne Mitglieder des Gerichts -
Hofs abzulehnen , wenn sie die Besorgnis hegen , daß diese befangen
seien , stiebt Ober - Kriegsgerichlsrat Scheer eine eingehende
Schilderung des T h a t v e st a n d e s. Er teilt mit , daß
zunächst Verdacht gegen Skobeck vorgelegen habe .

Alsdann verliest Militärgcrichtsschrciber Müller das ErkenntnäL
e r st er I n st a n z. In diesem wird Marten als sehr ehrgeizig gc -
schildert . Kurz vor dem Mord habe Marten schlecht geritten . Ritt «
nieister v. Krosigk befahl deshalb , daß ein junger Dragoner , namens
Stumbrie ß, dasselbe Pferd reiten solle ; dieser ritt das Pferd sehr gut ,
und v. Krosigk sagte zu Marten : Sehen Sie , «in junger Dragoner reitet
bedeutend besser als Sie Unteroffizier . Bei einem späteren Reiten
machte Obcrstlieutcnant v. Winterfeld ebenfalls Marten Vorivürse
tvegen schlechten Reitens und ließ deffen Pferd von einem jungen
Dragoner reiten ; Rittweistcr v. Krosigk sagte dabei : Es fteut mich ,
daß der Herr Oberstlieutenant derselben Meinung ist wie ich. —
Ferner wird erwähnt , daß der Vater des Angeklagten Marten .
der Wachtmeister Marten , häufig arge Zerivürfnisse mit seinem
Rittmeister , v. Krosigk , gehabt habe ; so sei er , Wachtmeister
Marten , einmal so erregt von einem derartigen Vorfall geworden ,
daß er ohnmächtig in seine Wohnung getragen werden mußte .
Bald darauf habe der Wachtmeister Marten seine Versetzung zur
dritten Schivadron beantragt . Weiter heißt es im Erkenntnis :
Angeklagter Marten stand im übrigen in gutem Verhältnis zum
Rittnieistcr v. Krosigk .

Der Vorsitzende führt alsdann anS , die Hanptverhandlung habe
den gegen den Angeklagten Marten bestehenden Verdacht bestätigt ,
den gegen Hickel dagegen sehr abgeschwächt . Das Kriegsgericht
habe beide Angeklagten freige > prochen , weil die vorgebrachten
Beweggründe nicht hiiircichend zu einer solchen That erschienen seien ;
denn es sei nicht anzunehmen , daß der Angeklagte Marten einen

Vorgang , der zwei Jahre vorher seinem Vvler passierte , in

solcher Weise rächen wollte . Und noch weniger sei «in Beweg -
grund bei Hickel erkennbar . Es sei auch nicht anzunehmen ,
daß dieser nach kurzer Ehe eine solche That begehen und die Vor¬
teile einer zehnjährigen Dienstzeit aufs Spiel setzen würde . Auch
die andren Verdachtsgründe seien nicht hinreichend zu einer Ver -
urleilung : daß er nicht auf zehn Minuten genau angeben könne ,
wie er an dem Tage des Mordes die Zeit verbracht habe , falle nicht
schwer ins Gewicht .

Auf Antrag des Vertreters der Anklage wird auch das Er¬
kenntnis betreffs der Fahnenflucht verlesen , und der -
selbe beantragt , auch über die Fahnenflucht zu verhandeln . Diesem
Antrage widerspricht jedoch der Verteidiger . Rechtsanwalt
Burchard ; die Beschlußfassung darüber wird auf später ausgesetzt .
Alsdann wird vom Vorsitzenden , Ober - KriegSgerichlsrat Scheer .
mitgeteilt , daß der Gerichtsherr gegen das freisprechende Urteil
Berufung eingelegt habe , weil die Beweisaufnahme
vom Kriegsgericht nicht gehörig gewürdigt fei . Wenn fest -
gestellt worden sei . daß der Schuß von Unteroffizieren der vierten
Schwadron abgegeben sei , dann hätte das Kriegsgericht
zur Verurteilung der Angeklagten konimen müssen

Alsdann beginnt

die Vernehmung der Rngcrlagte » .

Marten ist ein großer , schlanker , fast bartloser junger Mann .
1873 geboren , war er nach kurzer Lehrzeit in verschiedenen Berufen
Bnreaugehilfe und ist 18VS freiwillig Soldat geworden , nach zwei
Jahren wurde er Unteroffizier . Er sei , bemerkt er auf Befragen deS

Vorsitzenden , außer jetzt im Untersuchungsgefängnis mit drei Tagen
Millelarrest , niemals bestraft .

Angekl . Sergeant Hickel , ebenfalls ein schlanker , junger Mann ,
mit schwarzem flottgedrehtem Schnurrbart , ist 1870 geboren , war

Handlungsgehilfe , trat 1891 freiwillig ein , wurde 1893 Gefreiter ,
1895 Unteroffizier , 1900 Sergeant . Er ist mehrfach wegen Ucbcr -

schreitung des Urlaubs , wegen unvorschriftsmäßigen Verhaltens ,
Ueberanstrengung des Pferdes mit Arrest bestraft .

Alsdann wendet sich d e r V o r s i tz e n d e an den Angeklagten
Marten mit den Worten : Unteroffizier Marten , Sie wissen , was
Ihnen zur Last gelegt wird . Ich fordere Sie auf , wenn Sie
die That begangen haben , gestehen Sie es offen ein .

Jeder anständige Mensch , ganz besonders aber jeder Soldat
mutz für das , was er gethan hat , einstehen . Ich frage Sie also :
Haben Sie am Tode des Rittmeisters v. Krosigk schuld ? — Darauf
antwortet der Angekl . Marten mit fester Stimme : Nein , ich
habe keinerlei Schuld am T o d e d e s R i ttme i st e r s.
— Auf Befragen des Vorsitzenden gab der Angeklagte sodann eine ein -
gehende Schilderung von dem Reiten von Rcmontepferden einige
Tage vor dem Morde : Mein Pferd wollte nicht von der Stelle .
Der Rittmeister befahl mir , vom Pferde abzusteigen , und sagte :
„ Ich werde einen jungen Dragoner auf das Pferd setzen , ob es der
reiten kann . " Das Pferd war vielleicht inzwischen ruhig geworden
und der Dragoner Stumbrieß konnte es reiten . — Vors . : Sie
sollen darüber so wütend geworden sein , daß Sie mit den Zähnen
knirschten ? — Angekl . Marten : Keineswegs , ich habe mich nicht
darüber aufgeregt . — Vors . : Sie sollen gesagt haben : „ Der Ritt -
meister wird heute noch rot sehen . " — Angekl . : Auch das ist
unwahr . In der Anklageschrift ist vieles enthaften , was unwahr ist .
— Vors . : Wir wollen hören , was die Zeugen sagen .

Alsdann wird Marten weiter eingehend darüber vernommen ,
was er am Nachmittag des 20. Januar gelhan habe .

Er erzählt : Ich hatte auf der Regimcntskammer Telegraphen -
geräte zu revidieren . Ich glaubte deshalb dienstfrei zu sein und
bin nicht zum Reiten gegangen . Meine Rekrntenabteilung war
zwischen 4 —5 Uhr bei Krosigk zum Reiten befohlen . Auf der
Regimcntskammer wurde Schnaps getrunken und ich war deshalb
etwas animiert . Nach 4V4 Uhr bin ich von der Negimentskammer
mit Hickel zur elterlichen Wohnung gegangen . Ich hielt mich 3 bis
5 Minuten in der Wohnung meiner Eltern auf , es kann aber auch
länger gewesen sein . — Staatsanwalt Ober - KriegSgerichtsrat
Meyer : Sie haben bereits ausgesagt , als Sie von Hause fort -
gingen , hätten Sie auf die Uhr gesehen , es sei genau 4 Uhr 23 Mi -
nuten gewesen . — Der Angeklagte giebt das zu und fährt fort :
Von der Wohnung meiner Eltenr ging ich nach Stube 46 ; unterwegs
traf ich Unteroffizier Grigat . — Vors ' : Trafen Sie nicht zunächst den
Dragoner Stumbrieß ? — Angekl . Marten : Das ist auch möglich .
Ich sagte zu Grigat : „ Ich werde heute noch reiten und Farbe be -
kennen müssen . " — Vors . : Weshalb sollten Sie noch reiten ? —

Angekl . : Der Rittmeister hatte befohlen , wenn die Pferde
nicht ordentlich gehen , müssen die Unteroffiziere zweimal reiten . —

Während der Vernehmung bemerkt der Staatsanwalt Ober - Kriegs -
gerichtsrat Meyer : Die Aenßerimg , „ der Hund muß heute noch
Blut sehen " , ist thatsächlich gefallen , aber nicht nach dem Vorgange
am 19, sondern nach dem am 21. Januar . — Auf weiteres Befragen
bemerkt Angekl . Marten : Ich bin 6 —7 Minuten auf Stube 46 ge -
blieben , alsdann nochmals in die Wohnung meiner Eltern gegangen ,
um das Telcgraphcnbuch zu holen . — Während der weiteren Ver -
nehmung bemerkt der Vorsitzende , nach der Vernehmung werde eine
Lokalbesichtiginig stattfinden . — Auf die Frage , wie er gegangen sei ,
als er aus der elterlichen Wohnung kam , erzählt der Angeklagte
Marten weiter : Auf dem Korridor begegnete ich den Dragoner
Bartulein und fragte diesen , ob meine Abteilung schon reite . Bartulein
antwortete , er wisse es nicht . Ich sah dann nach den „ Drückebergern " ,
solchen Rekruten , die sich vom Reiten drücken wollen . — Ein Beisitzer :
Hielten Sie nicht den Dragoner Bartulein für . einen Drücke -
berger ? — Angekl . : Ich wußte , daß Bartulein Handwerker war ,
er hatte es nicht nötig , zu reiten . — Vors . : Obgleich Sie sich für
dienstfrei hielten , interessiertem Sie sich für die Drückeberger ? —

Angekl . : Ich hielt es für meine Pflicht . — Vors . : Hatten Sie
Mütze und Mantel ? — Angekl . : Jawohl . — Vors . : Brannten
schon Lampen ? — Angekl . : Nein . — Vors . : Sie hielten sich für
dienstfrei und gingen nicht zum Reiten , wohl aber um 5 —6 zum Putzen ?
— Angekl . : Ich hielt es im eignen Interesse für notwendig
zum Putzdienst zu gehen . — Vors . : Halten Sie den Putzdienst für
wichtiger als den Rcitdicnst ? — Angekl . : Nein , aber ich wollte
den Pntzdienst überwachen . — Alsdann fuhr , er in der Erzählung
fort : Als Stumbrieß niir sagte : der Rittmeister hat sich geschossen
oder erschossen , griff ich den Stumbrieß am Arm und sagte : „Bist
wohl verrückt !" — Vors . : Der Rittmeister v. Krosigk hat Sie in

jeder Weise bevorzugt , er hat Sie zum Unteroffizier ernaimt und
Ihnen zu Weihnachten den längsten Urlaub gegeben . War Ihnen
denn der Tod Ihres Rittmeisters so gleichgültig ? — Angekl . :
Keineswegs ; ich wollte es aber nicht glauben . Marten erzählte
weiter : Ich habe dann den Vicelvachtmeister Schulz getroffen , und
dieser fragte mich , wo ich so lange geblieben sei . Ich habe ihm ge -
antwortet : Wir sind auf der RcgimentSkammcr gewesen und haben
Schnaps getrunken , wir haben uns einen vergnllgren Nachmittag ge -
macht . — Vors . : Befürchteten Sie nicht , daß auf solche Antwort

Schulz Sie melden werde ? — Marten : Nein . Alsdann hat mich
Schulz gefragt , ob ich schon gehört habe , daß der Ritt -

meister geschossen oder erschossen fei ?_ Ich fragte : „ Ist eS
denn wahr ? " , und Schulz sagte , ich solle einmal hier
bleiben , er wolle schnell in die Reitbahn laufen . — Vors . : WeShalb
sind Sie nicht mitgegangen ? — Marten : Weil Schulz gesagt
hatte , ich solle dableiben . — Vors . : Sie gingen nun in den
Rekrntenstall , dort fragte Sie der Dragoner Rumf' ng , ob Sie schon
von der Erschießung wüßten , und Sie haben auch diesen gefragt , ob
es denn wahr sei ? — Marten : Weil ich es nicht glauben wollte .
— Vors . : Weshalb sind Sie da » » nicht in die Reitbahn gegangen ,
wollten Sie die Leiche nicht sehen ? — M a r t e n : Ich wollte den

Pntzdienst meiner Abteilung Überwachen . — Vors . : Es war ja aber

noch nicht 5 Uhr . — Marten : Ich glaubte aber nicht , den Dienst
verlassen zu dürfen .

Es wird bcschloffen , nunmehr

eine Ttallbcsichtignng

vorzunehmen und alsdann eine Pause zu machen bis 4 Uhr .

Auf Anfrage wird den Vertretern der Presse bedeutet ,
daß sie an der Lokalbesichtigmig nicht teilnehme » können .
daß aber sonst die Verhandlung fast durchweg öffentlich
stattfinden werde .

Gegen 4 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet . Der Vor «
sitzende bemerkt : Das Publikum mutzte von der Lokalbesichtigung
ausgeschloffen werden , da das Betreten königlicher Gebäude nicht
gestattet ist . Alsdann wird die

Vernehmung Martens fortgesetzt .

Dieser bemerkt auf Befragen : Oberlieutenant v. Hofmann gab
den Befehl , die Schwadron soll im Stall antreten . Er sagte , „ein
furchtbares Verbrechen ist geschehen . Rittmeister v. Krosigk ist in der
Reitbahn erschossen worden . Wer etwas gesehen hat , soll es an -
geben . " Abends wurde die Schivadron zur Leiche in die Reitbahn
geführt , die Leiche lag auf einer Strohpuppe . — Vors . : Eher
waren Sie nicht in der Reitbahn ? — Marten : Nein . — Vors . :
Empfanden Sie nicht das Bedürfnis , in die Reitbahn zu gehen ,
um sich zu überzeugen , was Ihrem Rittmeister passiert
war ? Dieser hatte Sie doch beborzugt , Sie vor älteren
Leuten befördert ? — Marten : Jawohl , ich wollte
es aber nicht glauben , — Vors . : Weshalb wollten Sie es nicht
glauben ? — Marten : Weil ich wußte , daß der Rittmeister zu
vorsichtig dazu war . — Vors . : Weshalb haben Sie so gethan , als
ob Sie von der Ermordung nichts wußten , obwohl Sie es von ver -

schiedcnen Seiten bereits gehört hatten ? — Marten : Weil ich
mich nicht verdächtig machen wollte und eS auch nicht glaubte . —

Vors . : Sie waren einmal auf Kommando in Berlin ; dort hat
Sie der Rittmeister gelobt ? — Marten : Jawohl . — Vors . :
Der Rittmeister hat Sie auch noch am 19. Januar ivcgen guten Reitens

gelobt ? — Marten : Jawohl . Der Rittmeister hat gesagt , als ich
das Rcmontepferd „ Kadett " ritt , „ Sie reiten ja ganz gut " . —

Vors . : Sie haben sich aber auch einmal über den Rittmeister be -

scknvert ? — Marten : Jawohl , beim letzten Manöver , weil er mich

schlecht behandelt hatte . — Vors . : Sind sie ein guter Schütze ? —

Marten : Ich habe seit �893 nicht geschossen. — Vors . : Waren

Sie im Besitz von Patrsnen ? — Warten : Niemals . — Staats -

anwalt Ober - Kriegsgerichtsrat Meyer beantragt , das Schießbuch
vorzulegen . — Vors . : Ich frage Sie also noch einmal : Sind Sie
am Morde des Rittmeisters v.' Krosigk beteiligt ? — Marten :
Nein . — Vors . : Als Sie in die Reitbahn kamen , soll jemand
gesagt haben : „ Da liegt das A . . und kann ausbluten " ? —

Marten : Das hat jemand gesagt , ich kannte ihn aber nicht . —

Vors . : Weshalb sind sie geflüchtet ? — Marten : Weil es mir

schrecklich war , unter solch einer furchtbaren Anklage zu stehen . Ich
bin aber freiwillig zurückgekehrt . — Staatsanwalt : Weshalb
haben Sie sich nicht in Stallupönen gestellt ? — Marten : Weil
es mir zu schrecklich war , von Stallupönen aus transportiert zu
werden .

Alsdann wird der Angeklagte

Sergeant Hickel

vernommen . Er berichtet auf Befragen des Vorsitzenden : Am
21. Januar nachmittags war ich auf der Regimcntskammer . Als es
4 Uhr geschlagen hatte , sagte der Qnartiermeister : jetzt ist Feier -
abend . Es wurde aber der Vorschlag gemacht , Geld zusammen -
zulegen nnd Schnaps holen zu lasten . Zu rauchen hatten wir nichts .
Nach 4V « Uhr ging ich mit Marlen in die Wohnung meiner Schwieger -
eltern und unterhielt mich mit meiner Schwiegermutter . Dann forderte
mich Marten auf , mit in die Kaserne zu kommen . Ich glaube , ich
habe ihm geantwortet , daß ich in den Stall gehen müsse , denn ich
sah nur ini Rekrutcnstall Lampen und wollte sehen , weshalb in den
andren keine brannten ; der Rittmeister hatte mich dafür verant -
wortlich gemacht . Ferner bemerkt Hickel auf Befragen : Ich war um
4,30 Uhr oder 4,40 Uhr in dem ab - Stall , ging dann durch den eck -
Stall und rief : „ Warum sind die Lampen noch nicht angesteckt ?"
schickte dann zwei Leute in den ock - Stall , um die Lampen
anzuzünden . Plötzlich kam der Unteroffizier Domning an -

gelaufen und sagte : „ Der Rittmeister ist erschossen I" Wir liefen
sofort in die Reitbahn und sahen den Rittmeister entseelt auf einer

Strohpuppe liegen . Der Oberlieutenant v. Hofmann öffnete dem
Rittmeister die Kleider . Es war etwa 4 Uhr 47 Min . , als Domning
kam . Ein Mann sagte : „ Da liegt das A . . " Ich drehte mich im ,
und fragte : „ Wer war das ?" — Vors . : Sie sollen dabei gelächelt
haben ? — Hickel : Durchaus nicht . — Vors . : Wer hatte wohl
die Aeußerung gethan ? — Hickel : Es soll Krause II gewesen
sein . — Auf Befragen : Der Rittmeister hat mir sogar ein

anständiges Hochzeitsgefchcnk gegeben . Ich bin seit Juli 1900

verhciralet . Der Rittmeister hat mich einmal getadelt ,
weil ich ihn beim Reiten nicht angesehen hatte . — Auf Befragen dos
Staatsanwalts , ob er Domning zu bestimmen gesucht habe .

zu sagen , sie seien 3 bis 4 Minute » im Stall gewesen , bemerkt

er , das sei unwahr , er habe mit Domning nicht darüber gesprochen .
Wenn Domning dies gesagt habe , dann sei das aus Furcht gewesen ,
weil ihm der Kriminalkommissar v. Bäckmann mit Verhaftung
drohte . Domning kam eiumal ganz aufgeregt zu mir und sagte :
„ Bäcknulim droht mir fortwährend mit Verhaftung , wenn ich nicht
die Wahrheit sage . Ich weiß genau , daß wir mindestens 10 Minuten
im Stall waren . " Als Bäcknian » kam , fragte ich, wen dieser suche .
Es ivurde gesagt , er sucht einen Unteroffizier mit schwarzem Schnurr -
bart . Ich sagte darauf : In der Schwadron ist nur der Bice - Wachtmeister
Schulz , Marten und ich, die schwarzen Schnurrbart tragen . — Vors . :
Marten hat doch keinen schlvarzcn Schnurrbart ! — H i ck e l : Er
hatte damals einen Anflug . Ich sagte damals : „ Gut , daß ich in ,
Stall gewesen bin und Schulz in der Reitbahn , sonst wären wir

auch noch verdächtig .
Damit ist die Vernehmung der beiden Angeklagten beendigt und

eS beginnt das

Zeugenverhör .
Der erste Zeuge ist der Wachtmeister Buppersch . Dieser er -

zählt den Vorgang in der Reitbahn genau wie im vorigen Termin . —

Nach einigen weiteren Zeugenaussagen , die nichts Neues ergeben ,
wird die Verhandlung auf Freitag um 9 Uhr vertagt .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Rixdorf . Arbeiter , Parteigenossen I Sonntag von 8 —10 Uhr

vormittags und folgende Tage in den Abendstunden werden die

Unterschriften zur Petition gegen die Lebensmittel -

Verteuerung eingefordert . Unterschreibt alle , sobald die Liste

vorgelegt wird . Der Vorstand des socialdemokratischen Wahlvereins .

FricdrichShage » . Die nächste Versammlung des Arbeiter -
Bild ungsvcrei ns findet Sonnabendabend 9 Uhr Friedrich «
straße 137 statt . Auf der Tagesordnung steht u. a. : Vortrag des
Genossen Paul Hirsch : Die preußischen Landtags -
wählen . Die Kreiskonferenz , Anträge und Wahl von Delegierten
zu derselben . Geldbewilligung . Bericht der Bibliothekkommission
und Neuwahl derselben .

WaidmiuttiSlnst . Sonntag ist Flugblattverteilung .
Treffpunkt für Tegel morgens 7 Uhr bei Krause , Berlinerstr . 92 ;
für Hermsdorf bei Schulz , Berlinerstr . 21 ; für Waidmanns -
l n st bei A. Kuhn , SchwetzerhäuSchen ; für Borsigwalde bei
Johannes Beyer , Schubertstr . 7; und für Dalldorf bei H. Koll .
Die Genossen werden ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

Johannisthal . Sonnabendabend 8' / » Uhr findet bei Mertins
eine Volksversammlung statt . Tagesordnung : Wahl der
Delegierten zur Kreiskonferenz .

Die MonatSvcrsammlnng des socialdemokratischen Wahl -
vercins für Reinickendorf und Umgegend findet am Sonnabend
nicht statt . _

Vokales .

An der Grenze zweier Welten .

Rechts vom Ringbahnhof des westlichen VorortS hat sich bereits

eine Kolonie von zwölf Mietskasernen angesamniclt . In der Straße

zur linken Hand , wohin wir uns wenden , ragt aber nur erst ein

einziger Bau in die Lüfte . An beiden Seiten des Weges weites

Ackerland ; von den Roggenfeldern sind allein die Stoppeln übrig

geblieben , die Kartoffeln mühen sich noch im Wachsen , sind jedoch
infolge der anhaltenden Dürre zu lang ins Kraut geschossen . Der

wellige Charakter der Mark tritt auch hier hervor . Nach Süden hin

liegt Steglitz , wo der Fichtenberg eine lohnende Aussicht gewährt ;
an der Stelle ; wo wir stehen , senkt das Land sich zu einer Mulde ,
welche ehedem von einem Nebenfluß der Havel durchzogen
war , der jetzt aber zu einem einzigen kleinen See und etwelchcn

Pfützen zusammengeschrumpft ist . Zur Mittagszeit baden sich
Kinder in der Lake unterhalb des hochaufgeschütteten Weges ; ein
Mann deS Gesetzes streift selten diese Einsamkeit , drückte wohl auch ,
wenn er in Gestalt eines Familienvaters des Weges kommt , ob des

harmlosen Vergnügens gern ein Auge zu. Am Abend aber lagert
eine weiße Nebelwolke dicht über den , Spiegel des Gewässers und
den mit Schilf bewachsenen Sümpfen , und die Frösche beginnen ihr

einförmiges Konzert . Ein langer blaugrüner Streifen im Westen
kündet den Grunewald an , der bei günstigem Winde seinen würzigen
Taimenduft hernbersendet .

Etwa zehn Minuten dauert der Weg bis ins „ Dorf " , wo sich
eine Welt der schnurrigsten Gegensätze aufthut . Lugte die neu -

gothische Kirche untettvegs noch lieblich im Grün von allerhand
Laubbäumen hervor und gab der Gegend den Charakter
eines ländlichen Idylls , sobald man sich Scheuklappen vor die Augen
legte , fum zur Seite die störenden Mietsbauten nicht zu sehen , so
weckt nunmehr das neue Bild an der Straßenecke , wo der vom



Bcihnhof aus sichtbare Neubau in die Luft schießt , in seinen aller
Ordnung und Harmonie i »s Gesicht schlagenden Kontrasten beinahe
Unbehagen . Nahe dem einsam ragenden Mietsbau mit Balkons .
Loggien , verschlossenem Eingang und andrem Komfort der Neuzeit
steht eine kleine einstöckige Häuslerkate , eine von der Art . wo Bater
den Schlüssel in die Dachrinne legt , wenn er morgens an die Arbeit
geht Ein großer Hof liegt im Hintergründe , auf welchem sich
Gänse und Hühner , Ziegen und Schweine durcheinander tummeln . In
ländlicher Ungeniertheit duftet ein Misthaufen auf die Straße hinaus .
Nun folgt abermals eine Mietskaserne , die dann wieder von
einem ländlichen Gehöft wie dem vorigen abgelöst wird , nur daß
am hölzernen Eingangsthor das häßliche Wort „ Schlveincseuche " in
großen Lettern prangt . Eine solche Warnungstafel , die auf Befehl
der hohen Obrigkeit Verderben kündet , findet sich noch verschiedentlich
an den Thoren . Dem lieben Borstenvieh muß die „ Vcrstadtlichnng "
nicht zuträglich sein . Aber auch der siadtgeborene Mensch fühlt in
der Nähe so vieler Komposthaufen allerhand Mißbehagen , ein
Zeichen , daß Stadt und Land so nahe zusammengerückt einander in
scharfen Gegensätzen behelligen und eine Vereinigung beiden Teilen
nicht zuträglich ist .

„ Et hett allens sine » Oevergang " , lautet ein plattdeutsches
Sprichwort . Je weiter wir nach Osten , nach Berlin zu Pilger »,
je seltener Iverden die Zeichen dörflichen StilllebcnS . Zehn
Minuten Weges , und statt des Froschkonzerts tönt die wohl -
bekannte Glocke der „Elektrischen " an unser Ohr . Wir treten bereits
auf Asphaltpflnster z zu beiden Seiten der langen in die Gegend des
Zoologischen Gartens führenden Querstraße türmen sich sehr stil -
gerecht hingeworfene ErzengiWe allermodernsten Banfleitzes . Ein
Jahrzehnt noch und auch in dem hinter uns liegenden Westen des
Dorfes denkt niemand mehr daran , daß hier einst das liebe Borsten -
vieh vom großen Sterben heimgesucht wurde . Das gute Tier er -
freut sich wahrlich einer robusten

'
Konstitution . Aber in einer Be -

ziehung gleicht es der komplizierten Gestalt des Schillerschcn Helden ,
dessen Charakterbild in der Geschichte schwankt . Es hat nämlich gar
kitzliche Ohren . Das Froschgeqnake ivar ihin wohlthuende Musik ;
der schrille Klang der „Elektrischen " schneidet ihm in die Seele , sie
läutet seinen Tod ein . So erklärt sich die Schweineseuche .

Winkelkonsulenten und Gcwerbegericht . Für die Gewissen
losigkcit mancher Winkelkonsulenten ist folgender Fall bezeichnend
Der Tischler N. hatte gegen den Pianofabrikanten Br . vor dem
G e iv e r b e g e r i ch t eine Klage wegen 13 M. angeblich rück -
ständigen Lohnes anhängig gemacht . Am 28 . Juni , dem Vcr -
handlnngstage , erklärte N. , der seiner Sache wohl nicht ganz sicher
Ivar . daß er die Klage vorbehaltlos zurücknehme . Beide Parteien
unterschrieben ferner , daß sie irgendwelche Ansprüche aus dem bis -
herigen Arbeitsverhältnis nicht mehr hätten . Damit war die An -
gelegenheit nach dem geltenden Recht ein für allemal erledigt .
Am 10. August erschienen nun N. und Br . wieder vor dem
Gewerbegericht , da N. eine neue Klage eingereicht hatte . Während
der Verhandlungen wurde nun festgestellt , daß es sich lediglich um
die schon am 28 . Juni erledigte Sache handelte . Auf Anraten des
Gewerberichters Assessor Meyer zog der Kläger , dem nicht ein -
leuchten ivollte , daß er wegen ein und derselben Sache nicht mehrere -
mal klagen könne , schließlich die Klage zurück und ersparte sich weitere
Kosten . Hatte doch der Richter erklärt , „ wenn so weiter ge -
klagt würde , dann würde er dem Beklagten raten ,
für jeden Termin Entschädigung zu verlangen . '

Auf eine nach Erledigung der Sache an den Kläger gerichtete
Anfrage , wer denn eigentlich diese neue Klage aufgesetzt habe ,
erklärte er , er habe für die empfangene „ Rechtsbclehrung " und das
Aufsetzen der Klage zwei Mark bezahlt .

Es kann angesichts derartiger Thorheitcn den Arbeitern nicht
eindringlich genug geraten werden , solche Winkelkonsulenten zu meide » .
Die gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft hat mit der Errichtung
eigner Bureaus , und soweit dies nicht möglich ist , im Bureau der
Berliner Gewerkschaftskommission Einrichtungen geschaffen , welche eS
jedem Arbeiter ermöglichen , s a ch g e m ä ß e

'
k o st e n l�s e Auskunft

zu holen .

Wege » der Bildimg eines Kuratoriums für die Stadt -
bibliothok und die städtischen Volksbibliothekcn und Lesehallen , sowie
wegen der Wahl von 10 Mitgliedern der Stadtverordnetcn - Ver -
fammlung hierzu , ist dieser Versammlung eine Magistratsvorlage
zugegangen , worin um die Zustimmung der Versammlung zu dem
Magistratsbeschluß und um die Vornahme der Wahlen ersucht wird .

Zur Beschlußfassung über die fernere Verwendung der Erträge
der Friedrich W i l h e l m st i f t u n g Museen ) und der Zinsen
des dieser Stiftung hinzugefügten Kapitals von IS 000 M. ist der
Stadtverordneten - Versammlung eine ausführliche Magistratsvorlage
übcrsandt worden . Am 1. April 1902 läuft die Frist von 10 bezw .
8 Jahren ab , auf deren Dauer der Magistrat im Einverständnis
mit den Stadtverordneten beschlossen haben , die Erträge der Stiftung
zum Ankauf ivertvoller Sammlungsgegenstände durch das Kunst -
getverbe - Museuni und zur Unterstützung talentvoller Zöglinge der
Untcrrichtsanstalt des Museums zu verwenden . Der Magistrat ist
damit einverstanden , daß die Frist um weitere 10 Jahre bis 31. März
1912 verlängert wird und ersucht nun die Stadtverordneten um
ihre Zustimnning mit Rücksicht auf die fruchtbringenden Zwecke und
Ziele .

Der falsche LandeStrauerbart . Aus Potsdam wird der
„ Verl . Ztg . " berichtet : „ Bei der Trauerparade am Dienstag fiel
der Pauker des Leibhnsarcn - Regiments Nr . 2 , das 125 Mann stark
mit der Regiinentsmusik aus Posen erschienen ivar , durch seinen
tvundervollcn , ivallenden Vollbart auf . Als aber die Husaren am
Mittwoch Potsdam verließen , hatte der schöne Pauker nur einen
Schnurrbart . Es stellte sich heraus , daß er sich eigens zu der Trauer -
parade den großen Vollbart hatte ankleben lassen müssen . Wie
wir höre », ist es Brauch , daß die Pauker der Totenkopfhusaren vor
dem Kaiser mit einem großen Vollbart erscheinen . Da nun der
Besitz eines schönen Vollbarts und die Fähigkeit , Pauke zu schlagen ,
Bei wenigen Sterblichen vereint sind , so wird durch falsche Bärte der
Natur nachgeholfen . "

Die Große und ihre Angestellte » . Eine Korrespondenz
meldet : Auch beim Wagenwaschen will die „ Große Berliner "
sparen . Bisher erhielten die Wagenwäscher der Straßenbahn einen

Tagelohn von 2,80 M. Das war jedoch der Verwaltung der
splendiden „ Großen " zu viel und sie hat deshalb die Anordnung
getroffen , daß die Wagen in Accord gewaschen werden . Für das
Waschen und vollständige Reinigen eines Straßenbahnwagens ,
das je nach dessen Größe 2 bis Lts Stunden erfordert ,
werden nur 43 Pf . bezahlt . Ein Teil der Wagenwäscher , die sich
mit dieser „ Reform " nicht einverstanden erklärten , sind aus dem Dienst
der „ Großen Berliner " ausgetreten .

Die Große hat sich in diesem Fall offenbar die Eisenbahnver -
Ivaltnng zum Muster genommen , die aus „ Billigkeitsgründen " die

schwere und gesundheitsschädigende Arbeit des Wagenreinigens seit
einiger Zeit von Frauen verrichten läßt .

Gcsinunngswcchscl . Auch unsren Lesern dürfte die Mitteilung
der „ Hagener Ztg . " interessieren , tvonach Herr Eugen Richter , der

nicht allein als Freisinnsmann , sondern auch als Hagestolz allen
Stürmen zu trotzen wußte , mit seiner bisherigen Anschauung gründ «

lich brechen und nächstens in aller Form und Feierlichkeit in den

Stand der Ehe treten wird . Der bereits 63 Jahre alte Parlamen -

tarier wird der Zcitungsmclhung zufolge die Witwe seines lang -

jährigen Freundes Ludolf P a r i s i u s heiraten und in «ine kürzlich

von ihm angekaufte Villa in Groß- Lichterfelde übersiedeln . Diese

wenn auch späte Befolgung des Bibelwortes : „ Es ist nicht gut , daß
der Mensch allein sei ", läßt die Hoffnung zu . daß Herr

Richter zugnterletzt auch auf politischem Gebiete von seiner starr

manchesterlichen Principienfestigkeit abweichen und sich, wenn auch nur

ein ganz klein wenig socialisieren wird .

Ter Unfug , Guckkästen mit pikanten Uebcrschriftcn in eigens
dazu gemieteten Räumen aufzustellen , ist von uns schon früher gc
geißelt worden . Die „ Germania " bringt einen Artikel über die

schlimmen Wirkungen , welche diese fragwürdigen Schaustellungen au

junge Personen und Kinder ausüben und schreibt u. a. :
„ Laufburschen , welche die Woche nur 9 bis 10 M. verdienen

Fabrikmädchen , die sich kaum einmal in der Woche ein ordentliches
Mittagessen kaufen können , alles bringt seine Nickel , um sich einen so
ziveifclhaften Genuß zu erkaufen , und um es einer großkapitalistischen
Gesellschaft zu ermöglichen , recht hohe Dividende für ihre Mit -

glieder auszuwerfen . Elten « und solche , denen Kinder zur Er -

ziehung unterstellt sind , sollten ihren Kindern auf das strengste
verbieten , jene Mutoskoplokale zu besuchen , gewiß sind darin schon
manche schlimme Neigungen , manche Fäuliiiskcime in kindliche
Gemüter gelegt worden . "

Uns wird niemand in Verdacht haben , daß Ivir uns das bigotte
Kcnschhcitsprincip der „ Germania " zu eigen machen . Dennoch müssen
ivir in diesem Falle dem katholischen Blatt recht geben . Schädlicher
kann ein Nickel kaum angewendet werden , als wenn er den „ Mutoskop
lokalen " zugeführt wird .

Die dritte Erholungsstätte des Heilstättenvereins vom
Roten Kreuz ist gestern am Spandauer Berg eröffnet worden . Die

Erholungsstätte ist gleich der in Pankow errichteten für weibliche
Kranke und Genesende bestimmt . Eine vierte derartige Anstalt
wird binnen kurzem in der Schönholzer Forst eröffnet werden .

Immer langsam voran ! lieber die S ch u tz v o r r i ch t u n g en ,
die bis jetzt an 38 Wagen angebracht find , äußert sich die Direktion
der Großen in einer auch uns übersandten Zuschrift u. a. : „ Die
bisherigen Erfahrungen lassen noch keine endgültigen Schlüsse zu,
wenn auch die Schutzvorrichtung schon hie und da in Wirkung gc -
treten ist . Man wird also wohl noch einige Zeit abwarten
müssen , bis ein endgültiges Urteil gefällt werden kann . "

Da es mithin noch etliche Jahrzehnte danern kann , bis genügend
Erfahrungen gesammelt sind , will die Graße ein übriges thun und
angesichts der jeden , Straßenpassanten drohenden Gefahr die ge -
samte Einwohnerschaft Berlins in eine Unfallversicherung einkaufen

Den christlichen Sittlichkcitsapoftcln sei folgende An -

gelegenheit zu Bckehrnngsversuchen empfohlen . DaS „Kl . Journal
meldet , daß kürzlich mehrere reiche Herren mit nicht weniger als elf
Dame » der Halbwelt in einem elmmdrs separee eines Restaurants
Unter den Linden erschienen waren . Der Geschäftsführer beobachtete
die Gesellschaft durch Gucklöcher und benachrichtigte selbst die

Kriminalpolizei . Die Damen wurden daraufhin verhaftet . — In
einem andren Fall lud ein Herr — anscheinend ein Russe — in
einer Bar ein dort verkehrendes Dämchen ein , ihm in ein clrambre
s spare s des oben erwähnten Lokals zu folgen . Dort spendierte er
Mosel und Sekt und legte ein Zwanzigmarkstück auf den Tisch , um
das Mädchen zu weiteren Liebenswürdigkeiten zu veranlassen . Dann
verschwand er . angeblich um Geld zu ' wechseln . Die Dame wurde

unsicher und wollte emschlüpfe ». Da stellte sich ihr der reiche Russe
als Kriminalkommissar Sch . vor , der sie dann auch nach dem Polizei -
Präsidium überführte .

Die leidige Unsitte des Abspringens von dem in voller Fahrt
befindlichen Straßenbahnwagen ist der Tochter des Rentners L. in
der Bahnstraßc zu Schöneberg recht übel bekommen . Wenn Av -

prunge blieb sie mit dem Kleide an der Anftriustufe hängen , stürzte
nieder und wurde so eine Strecke mitgeschleift . Die Verunglückte
hat sich eine Verrenkung des linke » Armes , sowie Verletzungen an
den Schultern und am Kopf zugezogen , die zum Glück nicht lebcns -
gefährlich sind .

Wegen nichrfachcr Schwindeleien ist die 20 Jahre alte ,
unverehelichte , zu Dessau geborene Elise Zabel festgenommen worden .
Sie hat sich bei ihren Betrügereien außer ihrem eigenen Namen

noch der Namen Beil oder Pein oder Faust ans Bittcrfeld bedient
und in einem Fall angegeben , Kassiererin bei Jordan , Markgrafen -
' traße 102/107 , zu sein . Besonders kenntlich ist die Zabel an ihrem
dicken schwarzen Kopfhaar und sächsischen Dialekt . Da es nicht aus -

geschlossen ist , daß noch weitere , bisher nicht zur Anzeige gekommene
Bctrngsfälle der Zabel , spcciell in Geschäften der Damenartikel -
brauche , vorliegen , werden die Betroffenen ersucht , bei dem nächsten
Polizeirevier oder während der Vormittagsstunden von 9 —1 Uhr
ich in , Zimmer 43 des Polizeidienstgebäudcs am Alcxanderplatz

zu melden .

Zeugen gesucht . Am 11. August , am letzten Sonntag , „ ach -
mittags , wurde ein Radler aus Berlin in Wilhelmsberg von der

elektrischen Straßenbahn zu Tode gebracht . Personen , welche den
Vorfall mit angeschen haben , werden gebeten , ihre Adresse an den
Vater des Getöteten , Herrn Fr . BujarSky , Markusstr . 22 , abzugeben .
Es handelt sich um das Interesse der Witwe und der Waisen .

'
Eni -

stehende Unkosten werden vergütet .

Maffcntranöporte russischer Gänse treffen jetzt täglich hier
ein . Die meisten kommen üver Posen und Schlesien . Zu ihrer Be -
vrderung dienen gedeckte Güterwagen nnt 4 Stockwerken . An den

Seiten haben die Wagen nur Lattenverschläge , damit die gewöhnlich
nahe beieinander stehende » Tiere die nötige Luft bekommen . An
beiden Langseitcn sind Wasser - und Futtcrtröge angebracht .

Ein bekannter Journalist , Herr Karl Keller , der lang -
ährige Lokalredacteur des „ Berliner Tageblatts " , ist Mittwochabend

»ach
'

längcrem Leiden , 47 Jahre alt , gestorben . Keller hinterläßt
eine Frau und drei Kinder .

Ein Bild des Elends . Am 1. d. MtS . mietete der 22 Jahre
alte Maurer Ernst Mendt in dem Hause Warschauerstr . 48 eine ans
Stube und Küche bestehende Wohnung , die er mit seiner 24jährigen
' srau Marie , geb . Hennig und einem l ' /e Jahre alten Töchtcrchen

- ricda bezog . Mendt erzählte de », Hauswirt , daß er aus Rüders -
darf komme und in Berlin auf einem Bau arbeite . Seine Sachen
würden mit der Bahn nachgeschickt werden . Die Leute
mochten einen guten Eindruck . Der Wirt . der Mitleid mit
ihnen hatte , nahm sie daher auch ohne Möbel auf und lieh
ihnen »och eine Bettstelle , einen Tisch und einen Stuhl . Diese
Einrichtung vervollständigte Mendt durch einen Strohsack und eine
Pferdedecke . Das war alles , was sich in der Wohnung befand . Die
vorgeblichen Möbel aus Rüdersdorf blieben aber aus . Der Mann ,
der die Miete im voraus bezahlt hatte , ging jeden Tag zur Arbeit

weg und kehrte abends regelmäßig heim . Als er am Dienstag -
abend um ß1/ * Uhr „ ach Hause kam , klopfte er vergeblich an . Er
staubte deshalb , daß feine Frau mit den , Kinde ausgegangen
ei und besuchte daher Bekannte . Um 9V « Uhr ging

'
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dann wieder heim . Nun hörte er nur das Kind schreie ». Er
veranlaßte daher den Hauswirt , die verschlossene Wohnung
zu öffnen . Hier fand man Frau Wendt in der Küche
tot auf dem Fußboden liegen . Sie lag auf dem Rücken , nur mit
einem Unterrock bekleidet .

'
Das einzige Hemd , das sie besitzt , hatte

ie nachmittags in einem von einer Nachbarin geborgten Blcchtopf
gewaschen ; es war noch nicht trocken . Das Kind lag in der Stube
lind janimcrte vergeblich nach der Mutter . Ein Arzl , der gerufen
wurde , konnte die Todesursache nicht angeben , stellte aber fest , daß
die Leiche äußerlich nicht verletzt ist . Die Tote wurde nach de »,

Schauhause gebracht , und Meudt ging mit seinem Kinde wieder

„ ach Rüdersdorf , um es dort unterzubringen .

Ter sogenannte Bankier Max Opitz , deffen Verhaftung wir

gestern mitgeteilt habe » , ist auf Veranlassung eines hiesigen Hof -
chlächtermeifters B. , der um wesentliche Summen geschädigt sein

will , bei seiner ersten Vernehmung vom Untersuchungsrichter Herr
Haft genommen worden . Außer schwerer Urkundenfälschung soll

Opitz , der aus Angermünde stammt , sich noch zahlreicher Unter -

schlagungen , des Kautionsschwindels und mehrerer Betrngsfälls '
schuldig gemacht haben . Opitz betrieb hier mit einem Teilhaber , beim

Chemiker Wilhcln , Grote , der aber vor zwei Monaten ausgeschieden
ist , in der Französischenstr . 8, I , ein kleines Bankgeschäft , das er

vor einigen Jahren in der Leipzigcrstr . IIS begründet hatte . Er

ist der Sohn eines Glasermeisters und von Beruf Barbier . Als

Schreiber eines Rechtsanwalts kam er nach Berlin , verdiente durch

Grundstücksvermittelunge » sehr viel Geld und gründete dann mit

ungefähr 100 000 ll>t. das Bankgeschäft . Dieses hat nie eine Be -

deutung gehabt . Das Bank - und Börsengeschäft ivar Nebensache ,
Hauptsache war das Geschäft in Grundbesitz und Hypotheken . In

letzter Zeit soll Opitz bei der Beteiligung an einer Ceinentfabrik und

an Grundstücksspekulationen Geld verloren haben .

Ncbcr einen nächtlichen Zluftritt , bei dem ein Student zn
seiner Verteidigung zum scharf geschliffenen Schläger griff , wird uns
aus Charlotten bürg berichtet . Der Student Böker von

�
der

Technischen Hochschule , der der Landsmannschaft „ Borussia " angehört ,
war am Mittwochabend auf der Kneipe in der Wirtschaft von Leu

an der Ecke der Kirch - nnd Wallstraße gewesen und begleitete in der

eisten Stunde Frau Leu und deren Schwester »ach Hause . Auf dein

Wege durch die Wallstraße mit den Damen laut scherzend , erregte
er die Aufmerksamkeit mehrerer Leute , die ihn alsbald hänselten und

anrempelten . Einer Schlägerei , die sich daraus entwickelte , machten
Schutzmänner ein Ende , iudem sie beide Parteien auf die

Wache brachten . Als Böker von dieser entlassen wurde , waren die
beiden Damen bereits »ach Hauke gegangen . Daher begab er sich
noch eininal nach der Leuschen Wirtschaft , in deren Nähe sich�dann
20 bis 30 von den Burschen ansammelten . Von mehreren Seiten

gewarnt , nahm der Student , als er sich schließlich etwas angeheitert
auf den Hei » , weg machte , von der Kneipe einen scharfen Schläger
mit . Dieser blanken Waffe gegenüber hielt die ganze Schar nicht

stand . Dagegen lief sie zur Polizei , und die Folge war , daß Böker
wieder nach der Wache gebracht wurde . Hier nahm man ihm den

Schläger ab , und als er dann ohne Wehr nach Hanse gehen mußte ,
überfiel ihn die feige Gesellschaft und mißhandelte ihn .

Samaritcr - Kursns für Arbeiter und Arbeitcrinnem Nach -
dem die Thätigkeit unsrcr Samariter - Kolonne für diesen Sommer

größtenteils beendigt ist , arrangieren wir am Sonntag in NenniaimS

Volksgarten , Brunncnstr . 150 , ein Somnierfest , bestehend aus Jnstri, «
mentälkonzert , Vorträgen des beliebten Berliner Ulk - Trios usw . Der

Ueberschnß wird zum Besten der Kolonne zur Anschaffung von In »
vcntar und Instrumenten verwandt . Eintrittskarten a 20 Pf . find
bei den Mitgliedern zu haben . Alle Freunde und Gönner der Kolonne

sind hiermit eingeladen . Der Vorstand .

Ter in Arbeiterkreisen wohlbekannte Tnruverein „ Fichte "
eröffnet heute abends 8 llhr in der Turnhalle der 60. Gemeinde -

chnle , Fürbringerstr . 33/34 , die Uebungsstnilden der 11. Männer -

Abteilung . Die Turnstunden der neuen Abteilung finden regelmäßig
an jede»' , Dienstag und Freitag abends von 8 —10 Uhr statt . Der
Vorstand hofft , daß die Arbeiterschaft des Halleschen Thorbezirks
auch dieses neue Unternehmen des Vereins im Dienste der Ge -

üuoung des Volkes kräftigst unterstützen wird und bittet um recht
regen Zuspruch .

'

_

AnS den Skachbarort « » .

DaS BergmanuSfcst in RüderSdorf - Kalkberge ivird am

17 . und 19. August gefeiert . Wir machen darauf aufmerksau, , daß
nur das Lokal von Mißler frei ist .

Tie Frage der Eingeuleindung des Vororts Friedenau
in Schöueberg fcheint wieder in Fluß zn kommen . Der Grund -

besitzcrvcreiu von Schöneberg will , ivie es heißt , beim Minister des

Innern wegen der Eingcnieiudnng petitioniere ».

Unangenehme Nachbarschaft . Gegen da ? neue H u n d e a s y l

n Lankwitz wurde vontlde » benachbarten Hausbesitzern und ihren
Mietern bei der dortigen Gemeindevertretung Beschwerde erhoben .
Die „ „ angenehme Nachbarschaft der bellenden , heulenden und
winselnden Vierfüßler bilde sowohl für die Gehör - als für die
Gcruchsnerven der Anwohner eine empfindliche Belästigung . Die

Gemeindevertretung nahm die Beschwerde zur Kenntnis und verwies ,
da ihr selbst kein Mittel zur Abhilfe zn Gebote stehe , die Beschivcrdc -
führer auf den Klagcwcg .

Aus Spandan schreibt ma » uns : Eine neue Entdeckung ist in ,

Verlauf der Nachforschungen wegen der Massendiebstähle in der

königlichen Pulverfabrik Mittwoch spät abends gemacht worden .
ivkan fand nämlich am Havelufer außerhalb der Stadt ein unter -

rdisches Lager von Diebesbeute . Das Versteck , das

anderthalb Meter imter der Erde hergestellt war , barg große Mengen
von vollkoinnicn „ cnen , Handwerkszcng , wie Bohrer , Feilen , Häinnier .
imd ferner viele Rohmaterialien der verschiedensten Art , u. a. auch
zwei große Fässer voll Spiritus . Die Behörde war durch anonyme
Zuschriften auf diesen Versteck der Spitzbuben aufmerksam gemacht
worden . Sie weiß ferner auch , daß , als die Entdeckung der Dieb -

stähle bekannt wurde , aus den Behanfungcn verschiedener Personen
Massen von Gegenständen nachts fortgeschafft wurden . Bei der

päteren Durchsuchung der betreffenden Wohnmigei , war nichts Ver¬

dächtiges mehr vorgefmiden worden . Bisher sind zehn Verhaftungen
vorgenommen . _

Berliner Kraiiken <Unterstütz, , ngs - und Begräbnis - Verein für
Frauen nnd Mädchen . ( Gegr . 1892. ) Heute abend 9 Uhr in den
„ AminfjnHen " , Koliimandantenstr . 20 ; Geschäftliche Sitzung . Aufnahme
neuer Mitglieder .

Allgemeine Kranken - und Tterbekafie der Metallarbeiter
( E. H. 29) Hamburg . Filiale Rummelsburg , Sonnabendabend 8>/zUbr
bei Rnd . Müller , Türrschinidtstr . 37, Mitgliederversaimillnug . Da die
Tagesordnung eine sehr wichtige ist, werden die Mitglieder ersucht , zahlreich
zu erscheinen . Tie Orisverwaltung .

Verein zielbewutzter Händler und Gcschäfisiuhaber Berlins
und Nmgegend . Freitag , den 1». August , abend » 9 Uhr , im Englischen
Garten , Alcxanderstr . 27o : Generalversammlung .

Eiugegangeue Druckschriften .
. Der Arbeitsmarkt " , Halbmonatsschrift der Centralstelle für Arbeits

markt - Bcrichte ( Herausgeber Dr . I . Jastrow ) , Berlin . Verlag von Gcor
Reimer . Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " er
fchetncnde Zeitschrift enthält in Nr . 22 des 4. Jahrganges unter andren ,
Rundschau über die Lage des Ardeitsmarlts . — Allgemeines : Akademie für
Social - und Handelswissenschasten in Frankfurt a. M. — Situationsberichte
aus einzelne » Gewerben . — Situationsberichte aus einzelnen Plätzen :
Berlin . Krankenkassen . Streikverzeichnis für Deutschland , Oestreich - Ungarn ,
Schweiz . — Verwaltung der Arbeitsnachweise : CentraUsierung des Arbeits -
Nachweises in Berlin . Arbeitsamt München . Landwirtichaktliche Arbeits -
vermittelung in Ruhland . — Arbeitslosen - Fürsorge : Arbeitsnachweis und
Verpflegungsstationen . Schreibstube und Holzzerkleinerung in München -
Gladbach .

Bon der „ Kommunalen Praxis " , Zeilschrist für Kommunalpolilik
und Gemeindesoeialismus ( Dresden . Verlag von Kaden u. Comp. ) erschien
soeben die Nr. 14 deS l. Jahrgangs . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben
wir hervor : Wohnungspreise in den Grotzstädlen . Künstlerischer Wand -
schmuck in Schulen . Hausagrarier . Komnrunalprogramnie ( Das hessische
Kommunalprogramm ) . Kommunales Wahlrecht ( Antrag des Stadt -
verordneten - Kollegiums zu Remscheid ) . Arbeitcrverhältnisse ( Alters - und
Hinterbliebenen - Bersorgung städtischer Arbeiter in Heidelberg . Wohnungen
für städtische Arbeiter . Fahrpreis - Ermähiguiig für Arbeitsuchende . Lohn -
klaufel bei Vergebung von Gemeüide - Arbeiten in Löbtau . Arbeiter als
Baucontroleure . Volksbad in Strasburg ) . Wohnungswesen ( Gründung
einer gemeinnützigen Baugenossenschaft . Sonderbare Mietsverträge . Neues
Erbbaurccht - Projekt in Franlfun a. M. Städtisches Wohnungsamt in
Elberkeld . Zur Wohnungsfrage in Barme » ) . Gas , Wasser . Elektricität ,
Straßenbahnen ( Ter Preis des elektrischen Stroms ) . Bildungswesen
( Simultanschulen in München . Spielplätze für die Jugend Eine Gemeinde -
Apotheke ) . Fmanzwese » ( Zum warnenden Exempel . Gehälter der Beamten
in Stuttgart ) . Armciipslege ( Socialdem akratische Armenpflege in Belgien ) .
Rcchisprcchung ( Der Besuch des Untcrrichis in weiblichen Handarbeiten ) .
Rundschau ( Stadtverordnetenwahlen in Berlin . Stadtverordnetenwahlen in
Rixdorf . Ein streilcndes Genieindekollegimn . Werdet Bürger ! Das Recht
der Frauen , als Stadträte und Stadtälteste in London gewählt zu werden ) .

vi - „ Kommunale Praxis " erlcheiiit monatlich zweimal . Preis viertel -
jahrlich 1 M. ( eulgetrageil in der Postzeitungsliste für 1901 unter Nr . 4v19a ,

Nachtrag ) .



VevmrMkes »
5 " Königsberg i . Pr . stürzte g est cm vormittag das Gerüst

an dcrii Ehren - EmpsniigSgebäude dcS OstbahnhofcS an verschiedenen
Stellen ein . Drei Maler sielen auf die Lokomotiv - Schiebebühne :
einer von ihnen wurde getötet , zwei wurden verletzt . Ein vierter
Herabgestürzter komite sich an Balken festhalten , bis er gerettet wurde .
Die Ursache des Einsturzes ist noch nicht festgestellt .

Auf der Grube „ EScarcelle " bei Lille stürzte ein Schacht
in einer Länge von 17 Meter » ein , wobei vier Arbeiter verschüttet
wurden . Bis 1 Uhr nachts wurden die Hilferufe der Verunglückten
vernommen . Die Ncttungsarbeitcn wurden sofort in Angriff ge -
nominell .

Bei einem Automobil - Unfall , welcher sich gestern bei Libonrne
ereignete , wurden einer Meldung aus Bordeaux zufolge 4 Per -
fenen getötet und 2 verwundet .

Schiffszusammensto� . In der Nähe des Scelazaretts
St . Bartolomae stieg der in Trieft für Iiustland neu erbaute
Dampfer „ Mongolia " mit dem Küsteudampfer „ ScbenicS " zu¬
sammen . Der letztere , welcher am Achterteil stark beschädigt wurde ,
sank sofort . Die Mannschaft und die Passagiere konnten gerettet
werden . Der Kapitän und der Schiffskoch erlitten Verletzungen .

Im MilitärgefängniS zu Athen brach unter den Sträflingen
eine Revolte aus . Die Sträflinge verletzten den Oberlicutenant
der Wache schwer , worauf das Militär Feuer gab . Hierbei wurden
zahlreiche Sträflinge getötet und eine Anzahl schwer verwundet .

Ter Räuber Kueisift der seit Monaten in München an den
Wunden daniedergelegen hat , die er bei seiner Verhaftung davon -
getragen hatte , ist jetzt ins Untersuchungsgefängnis nach Augsburg
geschafft worden , wird sich also demnächst vor Gericht zu verant -
Worten haben . Der in dem bekannten Hcldenkampf von den
Gendarmen verwundete Ränder ist heute ein siecher Mann .

Aus Cleveland wird berichtet : Infolge Explosion eines
Dampfkessels an Bord eines hier vor Anker liegenden Schiffes
ivurdcn 16 Arbeiter , welche sich in einem unterirdischen Gange be -
fanden , der die 5 Meile » entfernte , im Erie - See befindliche Wasser -
station mit dem Lande verbindet , abgesperrt . In dem Gange ent -
stand ein Brand , wobei 11 Arbeiter durch Brandwunden schwer
verletzt wurden , davon zwei tödlich . Vierzehn Arbeiter sprangen bei
der Explosion ins Wasser , zwei von ihnen ertranken .

Wetter , Prognose für Freitag , den 16 . August lilstl .
Wann und schwül , zeitweise heiter , aber veränderlich bei schwachen

südwestlichen Winden , etwas Regen und Gewitterneigung .
A e r l i u - r W e t t c r b n r e a ».

WitteruiigSnbersicht vom IS . August 1901 . morgens 8 Ilhr .

Stationen

Swiiieiiide
Hamburg
Berlin
Frankf . /M.
München
Wim

Z A

770,333
770 O
759, « ®

7S1M
1

W

Wetter

2 wolkenl
1 wolkenl
Zheiter

1 bedeckt

näf

u
ä

w? ,

Minkiprelfe von Verll » am 14 . August 1001
nach Eriniltlnngcn dcö lgl . Polizeipräsidiums .

Welze », gut 7
» initlel

gering
Roggen , gut

„ mittel
„ gering

* Geiste , gut
. mittel

gcrnig
«Hafer , gm

, mittel
. gering

ziichlstroh
Heu
Erbsen
spilsebohneu
Linsen

*) Frei Wagen imd ab Bahn .

Prodiikteuiliarkt vom 15. August . Am Gctrcidemarkte war die Tendenz
schon im Frühverkehr heute matt . Berschiedene Momente trugen dazu bei ;
die Notierungen von den ninerikanischen Plätzen lauteten niedriger , während
sie aus Paris , Wien und Pest des katholischen Feiertags wegen fehlten .
Verstauend wirkte auch der amtliche ungrische Bericht über die Ernte -
schätznng . der recht günstige Zahlen aufweist . Auch der gestrige ergiebige
Regen , der den Kartofselu von grobein Nutzen war , wirkte preisdrttckend .
Alle diese Gründe ricscn starke Realisationstust hervor , so dafj die Preise
für Weizen um etwa IV«, für Roggen um etwa V2 —V« M. gegen gestrigen
offiziellen Schlust sanken . Späterhin trat wieder eine leichte Befestigung ein.
Mehl behielt seinen gestrigen Stand . Haser war bei leidlichem Begehr be-
hauvtct , ebenso Mais trotz matterem Amerika . Rüböl auf Realisationen bis
40 Pf . matter .

Spiritus ohne Notiz .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juiistische Sprcchslnnbe findet am Tienötag , Donners -
tag niid Freitag von 7 —0 ilhr abends statt .

A. O. 8 . Die Verbrennung geschieht jetzt durch Elcltricität .
Verein . Ein Bund geselliger Vereine ist uns nicht bekannt .
G. N. Es heistt : Du kannst in i ch nichts lehren .
P . 3. ' Leider ist das nur mit Genehmigung der höheren Verwaltungs -

bchörde ( das ist in Berlin der Polizeipräsident , im übrigen Preubcn der
Regierungspräsident ) möglich . — Timm . Der bimdezrätliche Vertreter Haitz -
burgs behauptete , Bordells im . . putizeitechnischen Sinne " gäbe es nicht in
Hamburg . Wohl aber gicbt es in Hamburg und einer groben Reihe andrer
Städte eine Reihe polizeilich geduldeter Bordelle , das ist bei Gelegenheit der
Beralung der lex Heinze auSsütirlich im Reichstag dargelegt . — E. D! . An
die Gastnspcktion . — F. 41 . Ihrem Vater steht ein Anspruch auf AlterS -
renle zu, falls er, wie Ihre Anfrage zu behaupten scheint , Hausgewerbe -
treibender der Textilindilstrie war . — M . W. 1. Ja . 2. Nein .

8. B. 3. 1. Ihre Mutter würde , falls kein TestaUlent vorliegt , wählen
können , ob sie nach märkischem Recht oder nach dem Erbrecht des Bürger -
lichen Gesetzbuches erben will . Dementsprechend würden auch Ihre Rechte
sich gestalten . Mit diesem niärlischen Erbrecht verhält es sich wie unter 3
dargelegt . 2. Das Erbrecht der Wiüve und Kinder eines Verstorbene »,
dessen Ehe in der Mark Brandenburg (iuschlieszlich Berlin ) geschlossen ist, ist
verschieden , je nachdem , ob die Ehe vor oder fest dem 1. Januar 1900 ge-
schlössen war . War die Ehe nach dem 31. Dezember 1899 geschlosien , so
gelten lediglich die Borschriften des Bürgerlichen Gesetzbuchs . Es erbt
also , falls kein Testament vorhanden ist, die Witwe V«, die Kinder V« des
Nachlasses . War die Ehe vor dem 1. Januar 1900 geschlossen ,
so tritt , falls . keill Testament vorhanden ist , Beerbung nach
märkischem Provinzialrecht ein. Die Witwe hat das Recht , innerhalb der
Ansschlaaungsfrist ( 6 Wochen nach erlangter Kenntnis vom Tode ) statt der
Rechte , die ihr nach dem früheren Recht zustehen würden , die Erbfolge
nach deui Biirgerlichen Gesetzbuch zu wählen . Diese Erklärung » mb
notariell oder gerichtlich beglaubigt und innerhalb der sechswöchigen Frist
dem Nachlabgericht eingereicht sein . Macht die Witwe von ihrem ' Wahlrecht
keinen Gebrauch , so tritt das märkische Provinzialrecht in Wirksamkeit .
Danach kann sie die stawtarische Portion oder die Rücknahme deS eignen
Vermögens wählen . Die statutarische Partion besteht in der Hälfte des
beim Tode vorhanden gewesenen Vermögens dcS Verstorbenen und feiner
Frau , die andre Hälfte fällt an die Kinder . Die Witwe kann aber auch
den Nachlast des ManncS den Kindern voll überlassen und ihr eignes Ver -
mögen ziiriicknehinen , also dieselbe Wirkung einireteii lassen , als ob sie auf
den Nachlast verzichtet hätte . Die Miterben können durch das Nachlast -
gericht der Witive eine Frist zur Erklärung darüber bestiinmen lassen , ob
sie von diesem ziveiten Wahlrecht Gebrauch inachen will . Welche Art der Erb -
schaft am vorteilhaftesten ist, richtet sich nach den gesamten Umständen des
einzelnen Falls . Zim » Vermögen gehören stets auch die Schulden . — Das -
selbe Recht , das hiernach der Witive zusteht , steht einem Witwer zu.

Für den Inhalt der Inserate
iiberniiiiult die Nedaktio » dein
Piiblikuiil gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Ehvater .
Freitag , den 16. August .

Qpernbans . Gesckilossen .
SchaiisPielhauS . Geschlossen .
Neues Qper » - Theater iKroll ) .

Im Trianon - Theater : „ Lebende
Lieder " . Ansang 8 Uhr .

Im Garten : Täglich großes
Konzert .

Schiller . ( Morioitz - Oper . ) Der
Postillon von Lonjumeau . An¬
sang 7»/ , Uhr .

Deutsches . Die versunkene Glocke .
Ansang 7Vz Uhr .

Berliner . Alcssandro Stradckla .
Zlnfang 8 Uhr .

Lessing . Geschlossen .
Residenz . Geschlossen .
Neues . Geschlossen .
Weste » . „ Theater Charivari " ( Sc -

cesstons - BretU ) . A» sa » g 8 Uhr .
Seccssioiisbiihiie . BuiiicS Theater :

Ueberbrcttl . Aus. 8 Uhr .
Ecutral . Die Geisha . Aiifaig

8 Uhr .
Thalia . Geschlossen .
Earl Weist . Madame Bonivard .

' Anfang 8 Uhr .
Fricdrich - WilhelinstädtischeS .

Der Zigennerbaron . Anfang
8 Uhr .

Im Park : Großes Doppelkonzert
und Specialitäten .

Vcllc - AIliniice . Fritz Renter An-
sang 8 Uhr .

Im Garten : Großes Gartcnkonzert
und „Lnstsges Brettl " . Ansang
6 Uhr .

Wkecropol . SpecialttätenporstcNnng .
Man lebt ja nur einmal . Ansang
8 Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Fran Luna . Anfang 8 Uhr . ,

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpfe . Spccialitäten - Vorstellnng .
Ailsaiig nachmitiags 5 Uhr .

Passage - Pauoptikin » . Specials »
tälcil - VorfteUmig .

NrichShattc » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Taubeustv . 48/40 . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Zu kieinen Preisen : Mittelmeer -
Fahrten .

Juvalideustraste S7/6S .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :

Sternwarte .

Elijiüel' Dkliter
( Wallner » Theaicri .

Morwitz - Oper . " zMZ

Vorletzte Opernwoclie !

Freitagabend 7- / , U b r :

Cin - ttsplel Heinrich Bötet .

Zum letzlonmale :
Lor postillon von I - onjunl «»! ! .

Sonnabend zum Ictzteinnale bei

halben Preisen :
Zar und ieinunerniann .

Koni . Oper in 3 Alten von Lortzing .
S o n n t a g n a ch m i t t a g 3 Uhr

zum letztenmale :
3lo « « eph in tzi - jz - ptesi .

Größe Oper in 3 Akren von MeHul .
Sonntagabend 7\ ' t U b r :

Oberon , König der Elfen .

CarlWeiss - Theater
ölrostc Fraiikfiirterftr . 13Z .

MadameBonivard .
Schwank in 3 Akten .

Ansang 8 Uhr .
Sonnabend zum erstenmale : Talolo .
Im Garten : 1. Austreten des

jocibl Herkules ; Betty Laars . Damen -

Ringkampf . Damen zum Ringkampf
können sich melden . Specialtiäte » /
Theater . Anfang SV, Uhr .

pama

Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Mittel meerfahrten .
Kleine Preise .

InTalidcnstr . 57/0 %.

Tagl. Sternwarte .

Castäns Panopticum.
Frledrlchstr . 165.

Ä' en ! ■ Ken 5 ■ Xea - t

Der kunstlicha Nlenacti !
Die sensationellste Erfindung |

der Neuzeit . ! . , . 1
Der „ Clou " der Pariser Welt - ]

Ausstellung . �
�Vorstellungen : 120hf mittags ,

3, 3, 6, 7 Uhr nachmittags .

. WAND
Heute :

Grosses Doppei-KonzorL
Anfang 5 Uhr nachmittags .
Entree S Mark ,

Von abends 6 Uhr ab SO Pf . ,
Kinder die Hälfte .

Witral - TlMter .
Heute Anfang 8 Uhr .

Zum 720 . Mal :

Oie Oeislia .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen » nd folgende Tage :
» ie « eislia .

NklsSDl' IIikStks.
W. , Behrenstrasse 55 —57 .

Wicderaaffahrung

in lebt ja nur einmal!
Henry Bender - Georg Kaiser

Frid Frid - Fritzi Georgette
_ _ Anfang 8 Uhr.

_ _

Rauchen überall gestattet .

W. Blacks Theater .
Brimiieiistrast - IB.

Täglich Konzert . Theater - und
Specialitätcn - Vorstcllung .

Die schöne Galathee .
Operette in 1 Akt von P. Henrion .

Musik von Franz von Suppe .
Im Saale : Tnnzhriinzeiien .

Reichshallen .
Heute , sowie täglich :

Hnmorist . Soireen der

Ltetliner Sünxer .
Anfang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

IMe erste Vereins - Vorstellung : in diesem

Vereinsjahr findet am Sonntag : , den 15 . September , im
Bclle - Alliance - Theater statt .

Die Mitglieder wollen ihre Karten bis zum 1. September
in den bekannten Zahlstellen umtausche » .

Diejenigen Mitglieder , welche die Mitteilung für August nicht erhalten
haben , werden um Angabe ihrer genauen Adresse ersucht .

Sonntag : , den 18 . Anjgnst , nachmittags 2>/z Uhr , im
Schiller - üriieater .

Opern - Vorstellung (ffiorwitz - Opep) .
. . . . .Joseph in Aegypten . m/u

Große Oper von Mehul .
Letzte Operu - Vorstellittig : Sonntag : , S5 . �. nsnst :

ver IterMe ? von Sevilla .
Komische Oper von G. A. Rossini .

- Karten zu ' beiden - Varsirllungcir für Mitglieder a 90 Pf. , für Gäste
a 1 M. (inkl . Garderobe ) sind in nachstchendcn Zahlstellen sowie beim Kassierer
zahabsn : . . . . . .

E. Knapp , Grünthalerstr . 5. E. Schmidt , Tresckowstr . 22. Ad. Lohr ,
Ackerstraße . 3tz, sl . , Becker, . Gotzkowskystraßc 9. I . Pech , Möckenistraße 1Ü0.
H. Bobsicii , Kommandantcnstr . 62. Laura Behrcnd , Neue Jakobstraßc 6.
Th. Stampchl , Mariannenstr . 26. H. Kühn , Naitnyiistr . 83. H. Kaufhold ,
Wrahgelstt . 52. ' P. Gees , Nüdcrsdorfecstr . 18.

I . A. : II . >' eft , Kassierer , Georgenkirchstr . 47, I .

- Ilieslör .
Meüerauttretell von ködert Steidl

als Wolzogen II .

Sylvia Bjerring eay The Novellos
dentsch - dänlsche Sängerin . Bandstands • Künstler .

Troupe Stelling
Komische Verwandlungs - Reck - Pantomime .

Clown Harris� Kosmograph
und sein boxender Hund . Neue Bllderserle .

| Robert Steidl I
E Üeborbrettl - Parodie .

Quatuor Toulousain � Eugenie Martens
Französische Sänger . Internationale Soubrette

Frau Luna
mit dem berühmten

Lufftballet Grigolatis .

Anfang 8 Uhr . Sonntags 7Va Uhr .

Max Iiiras SoiiiiEr - Theater
| Hasenheide 13 —15 . - Artistische Lettung : stoul «libltr .

Täglich - - WS [ 16492 *
Gr . Konzert , Theater - u . Speclalltä . tcn - VorBtei ! nng .
Jeden Montag : Somnierfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

| äV Die Knffccküchc ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . " WS
| 2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbildeu , Konditorei , Blumenstoiid ic.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

� �cintilien�Nränzchvn . " MZ

' Die weltbekannte TPSI

Bettfedern - Fabrik
[ GustadLuftig . tZerlinG ,Prinzen »
I straffe 46, »erjendel gegen «admafime

garant . neue vellsedern d. Pfd. 55 Ps. ,
«biaefische ßalddaunen d. Psd . M. 1LS,
»esserr Sandaiinen d. Psd. M. 1. 75.
deeziigtiche Danaru d. Psd. M. 2P5.

»»»» van «iese » Daunen ge. iigca
I Z MU Pfund zu » »raffen Cdirbtti .

Berrackung frei. Preiil . u. Proben
�raii��iele�laerlemmng�

„ Vvrll,� " .
Sonntag , d. 18. August :
Früh - Tour n. Rathenow
( Gautag ) . Start : früh
Punkt 1 Uhr Branden -
burger Thor . Nachmittags
2 Uhr nach Carolmenhof .

Start : Schlestsche Brücke . Gäste
willkommen . 12/16

Pulilrnanns

Vaudeville - Theater
Schönhauser - Allee 148 .

Täglich : Greste Theater - « » d
Spccialitäten - Vorstellnng .

Nur Kräfte ersten Ranges .
Großer Mk « Großer

Lachcrsoig ! Lachermlg !

briüichm keilie Maniler lilthr.
Große AnSstattungsposse in 2 Akten

von Clefeld .

Anfana - Wochentags 5 Uhr .
aujang . Sonntags 4 Uhr .

F . Tiehinann , Direktor .

Tchlveizergllltell
Arn Könlgsthor . Arn Friedrichshain

Täglich :

Thksttr . - Kall.
1000 �poelolWoii.

»«- »' BerliiitrZebeN .
Ansang 4l/z Uhr . — Entrce 30 Pf .

l!0WS!»l ' li0P!0stß0lk0II
Kreiizbergstr . 48, an der Katzbachstraße .

Jeden Sonntag
Frei - Konsert

und Ball .
Montag nnd
Donnerstag :

ttooibui ' goi '
Sänger.

Jeden Freitag ;

Norddeutsche Sänger .
Entrce 20 H' f .

N ? - Vorziigskarieil 10 Pf .
Sei ungünstiger Witterniig im Saal .

Nachher : Kränzchen .

Im Garten :
Täglich t

— Hoff in u n n s —

Nordd . Sänger
und Konzert .

Donnerstag , Sonntag u.
Montag :

Tanzkränzchen .

Socialdemokrat . Wahtverciu

Charlottenlsurg .
Am Dienstag , den 13. d. M, ver -

starb unser langjähriges Mitglied der
Gastwirt

Paul Molbo .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 16. d. M. , nachmittags 4' / - Uhr ,
von der Halle des neuen Luisenkirch -
hoss am Fürstenbrunnei : Weg aus
statt . _ Der Vorstand .

Oanksngung . [ 2926b
Für die zahlreichen Beweise der

Liebe undTeilnahmebeider Beerdigung
meiner unvergeßtichcn Frau Nagdalene
sage ich allen Freunden und Bekannten
sowie dem Karthaus - Knmmerschen
Männer - Chor , dem Skatklub „ Grand -
Schwarz " n. d. Kollegen u. Kolleginnen
der Firma Lennhoff lneinen besten Dank .
Einii Karg : nebst Hinterbliebenen .

Prater - Theater
Kastanien Allee 7/0 .

Täglich :

Ztttf fremder Erde .
AiiSstattliiigsflück mit Gesang u. Tanz

in 4 Bildern von Hugo Schulz .
Auftreten der Excentric - Ehansonnette
Hedcvlg Döring , des Grotesqne -
Komikcrs Faul Ooradlni , der Freros
Bouseclc , Giger ! - Akrobaten . Iiis
Karleys , Musikalische Komödianten .
Mr. Bartlinge lebende Photographien .

Koiuert und Ball ,
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numeriertet Platz 50 Pf .
Kulbo .

Ostbahn - ParL
Am Kilstrlncrplatz . RUdersdorleretr . TI ,

Hermann Imbs .
MV " Täglich :

Grntjes Koilzert, Theilter- v .

Soeciillitättil-Äsn' telllills .
WMWWWW M M ;

Au der Michaelbrücke 1 bei der
Holzmarktstrabe noch zu vermiete «
Fabrik - Näunie : 2047L »

l . Etage cplt . 330 Meter ,
II

. . . . .

330
III . „ 116 Meter ,
IV . „ 150 „

in belieb . Teilen . Doppellicht , Fahrstuhl ,
Wasserladestelle . Vermittler Provision .

F. Simon , Gerichil . Bücher - Revisor .
An der Michaelbrücke 1.

Am dcl Mist zirilk .

Dr. «oesed .

Kinderwasen - Bazar „Baby

o, JW- 73 Uli .

RlosenaAnaivuUl .
Bei grösseren Raten Cassapreise ,

1, lavalldcnatv . 180, an Brunnonetr «
2, Oranienstr . 81, an \ dalbertstr .
S. Belle - Alllanccstr . 107, am Blttcherplata .
4. Gr. Frankfoxterstr . 115, anAndxe &SStc ,
6, Brtixmonscr , 92, an Bilgeaeratr ,
fl. F. einlokeaUorfemr « 2cl«o,
7. öenaaelBtr * 13, an Tkurmatr .
S. Clurlolteoburp , Wllnidrsilorferstr . 8&*

Sportyrngea von 4,50�6,00 —60 Mk. S, 15�100 Hlc %
0 Thollzohlunsr « roMinttot . •

Llöfer . d. Post - Spar - u. VorsclinsaveroiBS .

Charlottenburg , Friedbergstr . 19 .
Wir emvsehlcn unser neu eröffnetes Weiss - a . Baj rlsch - Bier «

Iiokal , N- i - Inii , Immer in veraebe »._ _ _ _ _ _ _ _ _ _VcreinSztmmcr zu vergeben .
8101L * ) Carl Klein . Carl Gieseler .

Möbel - Fabrik u. Lager kompletter
V/ohnungs- Einrichtungen

zn Fabrikpreisen — Eigne Werkstätten — empfiehlt

Julius Apelt , Skalitzerstr . 0,



Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute , Freitag , abends 8- / « Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 :

der Orts - Verwaltung .

Bezirk ßioabii !
Sonntag , den 18 . August , vorm . 10 Uhr , im Lokale von Fischer ,

Waldstrafze 8 :

Bezirks - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Schlegel : Giebt es

eine Harmonie zwischen Kapital und Arbeit ? 2. Diskussion . 3. Verbands -
Angelegenheiten und Verschiedenes . 107/13

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
IMv Ortsverwaltnng .

Am Montag , de » 10 . August 1901 , abends 8' / « Uhr , im
Grwerkschaftshaus , Engel - Ufer 18 :

Branchen - Bevsammlung
der Bürsten- uvb PisselnMer Berlins uns Nmgegenb .

Tages - Ordnung :
1. Die Organisation in unserer Branche , wie sie ist und wie ste sein

sollte . 2. Verschiedenes .

NW Vorher findet eine Extra - Versamuilung zur Wahl de ? Gesellen -
Ausschusses statt . Es ist Pflicht aller in unserer Branche
erscheinen .

In Branchenangelegenhciten wird ersucht ,
F . llclncr , Engel Ufer 4a , zu wenden .

_ Die Branchen - Kommission . Ter Gesellen - Ausschust .

cschäftigten zu

sich an den Obmann

Deutsch . IVIetallarbeiter -Verband
( Terwaltnngsstclle Berlin ) .

Bureau : Engel - Nfer 13 , Zimmer 1 - S . Fernsprecher : Slint VII , ZSZ .

Sonnabend , de » 17 . August 1901 , abends 8 ' /s Uhr :

V er�ajnmluiBg1 �IPB
i>er Drahtttbeiter , Schlösser, Nadler , Cessechtspimler uns

Hilssarbeiter
im GewerkschaftShauS , Engel - Ufer IS , Saal V.

Tages - Ordnung :
1. Ter Wert einer gute » Organisation . Referent �l . Solk

Valron . 2. Diskussion . 3. Verbandsangeiegenheiten . 117/16

Vertrauensmänner - Konferenz für Moabit
bei Fischer , Waldstrasie 8 , abends 8V , Uhr .

DienStag » den SO . August 1901 , abends 8V4 Uhr , bei Herrn

_
Nümann , Brunucnstraste 188 :

WM " Versammlung " VF
aller auf

Bailbilgen jeher Art beschäst. Arbeiter rnib Arbeiterinilen .
Tages - Ordnung :

1. Wie gelangen wir zu besseren Lohn - und Arbeitsbedingungen ?
Referent Adolf Cohen . 2. Diskussion .

In dieser Versammlung muß jeder in obiger Branche beschäftigte
Arbeiter und jede Arbeiterin erscheinen . . Die Ortsverwaltnng .

_ _ Auf nachstehende neu errichteten resp . veränderten Zahlstellen
machen wir aufmerksam :

Adlerahof : Benkert , Hackenbergstrafie 1.
Friedenau : Grube , Stulienrauchstr . 71 .
Reinickendorf : Meiuiiardt , Hauptstr . 48 .
Hixdorf : Röpke , Heruiannstr . 27 .
Berlin 970 . : Späth , Weinstr . 28 .

Achtung! Maurer ! Achtung!
Das durch polizeiliches Verbot inhibierte 130/3 »

HI. Stiftungsfest der Zahlstelle Pankow
vom 10. d. M. findet bestimmt statt am Sonnahend , den 17 . d . M. ,
im Lokale von C. Blanrock , Wollankstraste 113 . Wir bitten alle
Kollegen , Freunde und Genossen um zahlreiche Beteiligung .

Die ausgegebenen Billets behalten ihre Gültigkeit .
Oas Komitee .

Achtung ! Kinamerer « Achtung !
Sonntag , den 18 . August , vormittags 10 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
bes Bmins ki Ziulmm Berlins unii Umgegeilb

Im Ijokal des Herrn Cohn , Benthstrasse SO (gr. Saal ) .
Tages - Ordnung :

1. Vereinsangelegenheiten . 2. Anträge und Wahl eines Delegierten
zum 5. Kongreß . 3. Gewerkschaftliches . 257/17

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert vollzähliges und pünkt -
liches Erschemen der Mitglieder . Her Forstand .

Tischler - Bereiu zu Berlin .
Sonnabend , den 17 . August , abends 8V2 Uhr , Melchiorstr . 15 :

Versammlung -
Tagesordnung :

VereinSangelegenhcite ». Ausgabe der Billets zum Sommerfest in der
» Neuen Welt " .

NU. Des SommerfesteS wegen fällt die Versammlung am 24. August
anS , die nächste findet Sonnabend , den 7. September , statt .
ISS/ll Der Vorstand .

AM « ! Vergolder ! AM « :

Verband der im Bergoldergewerbe beschäft . Arbeiter
und Arbeiterinnen Deutschlands .

Filiale Berlin . [ 225/12
Montag , den 19 . August , abends priic . 8 Uhr »

in den Arminhallen , Kommandantenstraste 20 ( großer Saal ) :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Stadtverordneten Adolf Holfmann über :
Himmel . Hölle und deren Bewohner . 2. Diskussion . 3. Abrechnung
vom 2. Quartal 1S01. 4. Verschiedenes .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet und erwartet einen zahl -
reichen Besuch , besonders der Frauen Her Vorstand .

Kousum - Bereiu Berliu - Nord
( E. G. m. b. H. ) Vlneta - Flata 1

eröffnet Mitte September 3 neue Verkaufsstellen
WilbenWAr . Z9, Mleffr . ZI, rnib Artenstr . Z

und ersuchen wir die Freunde der Konsum- Genoffenichaft , entsprechendes
Material zur Aufnahme neuer Mitglieder bei uns in Empfang zu nehmen .
284/2 Der Borstand . Tutrausr . Scliaefar .

AM « ! Tischler Berlins ! Achtung !
Sonntag , den 18. August , sind es dreißig Jahre , daß der erste Streik

der Tischler in Berlin ( im Jahre 1871 ) zur glänzenden Durchführung kam.
Zur Erinnerung an den großen Kampf lade ich, namentlich die alte Garde ,
zu einer Mlorzpcnsprache beim Glase Bier im Gewerkschaftshaus ,
Engel - Ufer ls >, bei schönem Wetter im Garten , bei ungünstigem im
Saale ein. Wilhelm Schmitz genannt

Verband des technlscben Bübnen- Penals .
Sonnabend , de » 17 . d. M. , abends 11 Uhr , Neue Noststrafie 3 :

Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes über die Organisation des Verbandes .
2. Verschiedenes . 130/7

Um zahlreichen Besuch bittet _ Der Vorstand .

Achtung! T urner . Achtung!
Heute abend 8 Uhr eröffnet der Tarnverein „ Fichte " ( Mitglied

deS Arbeiter - Turnerbundes ) seine 11 . Mäuner - Abteilung in der Ge-

meindeschul - Turnhalle Fürbringerstraste 33/31 . Turnzeiten jeden
Dienstag - und Freitagabend 8 —10 Uhr . Um recht regen Zuspruch bittet

288/17 Der Vorstand�

Das Stiftungsfest der Zimmerer Cbarlnttenbnrgs
findet nicht am 17 . A» g » st , sondern an einem späteren Tage
statt . Der Tag wird noch bekannt gegeben .

Der Vorstand .

? iiHtlai >uiation Sportwagen , Leiter - und Ziegenbock -
AlllllCl Wdycil , wagen , Polsterbette » , Kinderklapp -

stuhle , Xriumphstühle , Kranken¬
wagen für Erwachsene und
Kinder , auch leihweise . Eiserne
Bettstellen in jeder Größe . Größte j
Auswahl . Preise außergewöhnlich

billig , auch Teilzahlung .
A . W . Schulz ,

N. Brunnenstr . 95, vis - a- vis Hum¬
boldthaina . Bahnhof Äesundbruncn .

Verkauf 2. Hof im Fabrikgebäude . Musterbuch gratis . 1875L »

Henuänn Meyer & Co.
Fruchtstraße 74 .

Liqueurfabrik , Weingrosshandlung , Fruchtsaftpresserei ,
Mineralwasser - und Schaumwein - Fabrik .

Sommer " Getränke :
gCitCrS, grobe Flasche

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

5 W

Sattttstessmsser, ärztlich em�len

. . . . . . . . . . . . . . .

10 Pb

BliülstlllMflbtll ( Himbeer , Citronen -c. )

. . . . . . . . . . . . .

10 Pf

Mllltrlülk , Fl

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Iii Pf

Zibätlülenber Mitraltk, ' / - �

. . . . . . . . . . . . . . . .

25

Wumilbe Liebe , v, st

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

25 Pf -

Gestlnbheits -Avselweift, st .

. . . . . . . . . . . . . .

25�30 w

zghllnnisbeer-, Stttihelbttr-, Heibelbeertvem, si . . . . . .65 w -

Brottlbeerttieitl, V: m

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

75 Pf -

Fruchtsäfte
in feinster Raffinad e eingekocht .

1. <inalltttt :

Himbeer - , Kirsch - , JohanniSbccr - , Erdbeer - , Citronenfaft r/i Ltrfl . 1,Z0 M.

11 . < tnn11tat :
Himbeer - , Kirsch - , JohanniSbecr - , Erdbeer - , Citronenfaft l/t Ltrfl . 0,90 M.

zrtllhWt roh, frische Pressung zum Celbsteiukgcheu :
Himbeer - , Kirsch - , JohanniSbeerfaft a Literflasche . . . . . . . . 1 . 00 M.
Citronensaft , roh , haltbar , zum Hausgebrauch und zur Kur , Vi Literflasche 1,50 M.

( Alles exkl. Flasche , welche mit 10 Pf . berechnet und zurückgenommen wird . )

HLg - Wiederverkäufer erhalten bei grösseren Abnahmen Rabatt . INU
- Versand nach auSwärtS unter Nachnahme . - s2055L »

In Berlin und Vororten von 1,50 M . ab frei Hau » .

Zu gleichen Preisen sind alle Waren in nnsren
250 Niederlagen in Berlin und den Vororten

erhältlich .

Kekanntmachung
der

Orts - Krauketikafse
der Gelb - u . Zinn -

giefjer hier .
Wir bringen hiermit die vom

Bezirksausschuß genehmigte XII . Ab-
änderung zu unierm Statut zur ge-
fälligen Kenntnis :

Artikel I .
XI . Abänderung Ziffer 1 bis 4

wird wie folgt abgeändert :
Die wöchentlichen Kassenbeiträge

betragen 3' / - Proz . des in Z 12 deS
Statuts festgefetzten Tagelohus , und
zwar

1. für männliche Kaffenmitglieder
über 18 Jahre ausschließlich der Lehr -
linge 80 Pf. ,

2. für weibliche Kassenmitglieder
über 16 Jahre 30 Pf. ,

3. für männliche Kaffenmitglieder
unter 16 Jahren und für Lehrlinge
27 Pf. .

4. für weibliche Kaffenmitglieder
unter 16 Jahren 21 Pf .

Artikel II .
Diese Abänderung tritt am ersten

Montag nach der vorschrtstsmäßigen
Bekannwiachung desselben in Kraft .

Berlin , den 15. August 1301 .
2g27b Der Vorstand .

Brauerei

K . Gregory ,
Badstr . 67 n. Hoctistr . 21 —24 ,

Oekonom H. Vopel .
Empfehle meine hocheleganten

Säle . 300 Personen fassend , für
Vereinsfestlichkeiten . 1840L�
Im Garten : Er . Frcikonzert .

Vi. MOnzers Ball - Salon
offir - und Garten tUU

Klxdorf ,
Kneiebeckft . l 13, Hermannst . 119,
empfiehlt seinen Saal ( 600
Perlon , fassend ) und schönen
Natur - Garte » zu Festlich -

keiten und Versammlungen .
Jeden Sonntag : BA1,1 > .

Herren - Anzüge ,
Paletots n. Maß , cleg . Ausführung ,
auch fertige Garderobe am Lager , liefert
$ öllfthcrit Landsbergerstr . 13 prt ,
�. SUllMlIf , Tellzahlunfl Bettattet .

Holzinarktstr . 20 . Bhckerei ,
auch für andre Zwecke , zu ver >
miete » . 2046L�

Etznrlsttenlluvg .
« . Schmerhers s1874L »

tVIImaradorkar - gtraa, « 1J7,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Uhren
und Ooldwaren zu

äußerst billigen Preisen .
Optlactio Artikel . Ohrtöchei
werden schmerzlos gestochen

Pfennig .Jedes
Wort : Nllr daa eraU

Wort fetf . Worte mit mehr als
16 Buchstaben zählen doppelt .

fCleine ßnzeigen .
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 ühr9

in der Haupt expediti07i Beuthstr . 3
bis 4- Uhr angenommen . _

Verkäufe .

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Sommerpalelots aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Berkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania . Unter den Linden 21 II

Posten Fahrräder , hochelegant , zu
30,00 , 35,00 , 40,00 bis 65,00 , neue
von 65,00 bis 120 Mark ; Zubehör .
teile billiger wie jede Konkurrenz .
Taeker , Bernau erstraße 21. 23225- *

Strastenrenner , neu , hochübersetzt ,
verkauft Gras , Kantstraße 105, Char -
lottenburg . _ _ +144 *

- Nähniaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00,
fünfjährige Garantie . Thurmstr . 39,
Wernauerstraße 49, ( auch Postkarte ) .

Kinderwagen , Sportwagen ,
NielenauSwahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenstraße 160, Frankfurterstrahe IIb ,
Oranienstraße 31 , Belle - Alliance -
straßc 107, Neinickendorferstraße 26, o,
Charlottenburg , Wilmersdorserstraße
Nr . 5b. Teilzahlung gestattet . 722K *

Nähmaschinen , Adler , Afrana ,
Sämellnäher , Ringschiff , sowie Wasch -
und Wringmaschinen aus Teilzahlung .
Krieg . Skalitzerstraße 186. 744K *

Rähinnschinr » und Feuer - Vcr -
ficherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solinsstratze 43, Hos Keller . 857b

Malzkraftbicr , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vi» Tonne 3,50 exNuflve .
Nicht Flaschcnzahl , Oualttät ent -
scheidet . PorterleNerei Mingler
Bentauerstraße 119. 116/6 »

Nahmaschinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00
Lieferung sofort , Landsbergerstraße 82

kiudcrbettftelle verkauft billig
Dietrich , Brandcnburgstraße 56,
Seitenflügel H. 2925b

Fahrräder , verfallene , prima
Markenräder . spottbillia wegen fallender
Saison . Günstigster Gelegenheitskauf
in allen Preislagen . Fahrräder -
Leihhaus Neue Schönhausersttaße 11.

Vermisebte inzeigen .

Nnfallsachen ,
Reklamationen .
strabe 65.

Klagen ,
Putzger ,

Eingaben ,
Steglitzer -

2570b *

Rechtshilfe , Eingabengesuche , Rat -
ertetlung Andreasstraße dretunds echztg .

Patentanwalt Damniann , Mo -
ritzplatz 57, Auskunft bis abends
neun . 7S7A *

Anfertigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Frankfurterstr 20. *

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Futtersachen 15 Mark .
Wagner , Schneideruleister , Frank -
furtersttaße 59 III . ( Bitte Namen
beachten ! ) _ 2900b *

Augustabad . Köpnickerftraße 60.
Bäder jeder Art für säultliche Kranken -
kassen. 736K *

Die gegen den Restaurateur Herrn
Ernst Corinth , Baumschulenweg ,
Baumschulenslrahe 72, gethane Aeuße -
rung nehme hiermit zurück und er -
kläre dieselbe für unwahr . Baum -
schulenweg , den 12. August 1901 .
Paul Stutz .

Achtung ! Wernaus Festsäle ,
Schwedterstrabe 23/24 . Sonnabende
an Bereine zu vergeben . Säle zu
Hochzeiten und Festlichkeiten jeder
Art . Coulanre Bedingungen . s787A *

Bereinszimmer mit Piano zu
vergeben , paffend für Zahlstelle .
Rudolf Jurran , Naunynstraße 86. *

Bon 25 Mark an liefere Anzug
und Paletot nach Maß . Wer Stoff
hat , liefere ich für 15. B. Lewkowitz ,
«chneidenneifter , Alexanderstraße 22<Z.

Vermietungen .
Schlafstellen .

Freundliche Schlafstelle , groß , für
anständigen Herrn . Adalbertstrabe 84,
vorn IV. , Altmauu . 2924b

Teilnehmer für mein gut möb -
liertes Balkonzimmer gesucht . Frau
Jacobey , Colbcrgerstraße 26, vorn HI .

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Swhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackslraße 27,
A. Gläser . *

Stellenangebote .

Tüchtiger Ausschneider auf Gold -
leisten verlangt , Liegnitzerstraße 15.

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für de » Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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